AEP 


15 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— —— — 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Bro. 74. 


Dienſtag den 28. Mürz 1893. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, i 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


kes in 


XI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Militärvorlage erhält die Münchener „Allg. 
Zig.“ folgendes Telegramm aus Berlin: „Perſönlichkeiten, deren 
Beziehungen die Authentizität ihrer Informationen verbürgen, 
ſprechen ſich dahin aus, daß ungeachtet aller gegentheiligen Ver⸗ 
ſicherungen der offiziöſen Preſſe der Auflöſungsgedanke an 
leitender Stelle mehr und mehr in den Hintergrund tritt. Es 
ollen Verhandlungen eingeleitet ſein, an denen ſich auch Mit⸗ 
glieder des Centrums und der freifinnigen Partei betheiligen, 
um unter prinzipieller Genehmigung der geſammten Regierungs⸗ 
vorlage eine Bewilligung derſelben in einzelnen Raten, auf eine 

eihe von Jahren vertheilt, zu ſichern. — 
Zig.“ erklärt, fie gebe dieſes Telegramm als Beitrag zur Tages⸗ 
geſchichte in unveränderter Form und Faſſung wieder, obwohl 
die handgreifliche Unmöglichkeit darin behaupteter Einzelheiten 


tendenziöfe Motive der Meldung nahe lege. — Ueber die 


tellung der konſervativen Partei zur Militär⸗ 
vorlage bemerkt die „Konſervative Korr.“: „Es bleibt der 
tandpunkt der Konſervativen als der korrekte — und wie 
gleich hinzugefügt werden mag — als der von Anfang an 
korrekte. Ob auf dieſem Standpunkte ſich eine Verſtändigung 
ermöglichen laſſen wird, ob alſo während der Oſterferien die ge⸗ 
nügende Anzahl von Abgeordneten durch die Wählerſchaft aus 
Ablehnenden zu Zuſtimmenden bekehrt werden wird, wer kann 
as wiſſen! Unmöglich wäre eine ſolche Bekehrung gewiß nicht; 
man diskutire nun auch über die Deckung der Vorlage und 
chlage der Wählerſchaft dazu in erſter Linie eine kräftige 

örſenſteuer vor; wir find überzeugt, daß dann manche 
Bedenken gegen die an ſich keineswegs unpopuläre Heeresver⸗ 
ſtärkung ſchwinden würden.“ 

Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ wären neuerdings in ver⸗ 
ſchiedenen Verſammlungen trotz Anweſenheit eines Regierungs⸗ 
vertreters ſcharfe, über die Grenzen fachlicher Kritik weit hinaus⸗ 
gehende und perſönlich zugeſpitzte Angriffe gegen die 

eichs regierung gerichtet worden. Um zu vermeiden, 
daß aus der Anweſenheit eines Regierungsvertreters ſolche 
Schlüſſe gezogen werden, wie in den erwähnten Angriffen ent⸗ 
halten waren, ſind (dem genannten Blatte zufolge) die Be⸗ 
amten des Reiches angewieſen worden, ihre Stellung zu 
derartigen Angriffen dadurch deutlich zu markiren, daß ſie auf 
ie fernere Theilnahme an den Verhandlungen verzichten und 
ie betreffende Verſammlung verlaſſen. 

Am Sonntag, den 19. ds., empfing, wie ſchon bekannt, 
Fürſt Bismarck in Friedrichsruh den Abg. Schoof, den Dr. 
Diedrich Hahn und Herrn P. Rickmers aus Bremerhaven. Den 
„Hamb. Nachr.“ wird darüber berichtet: „Das Geſpräch kam zu⸗ 
nächſt auf den Bund der Landwirthe, und Herr Schoof konnte 
dem Fürſten Bismarck die beſtimmte Verſicherung geben, daß der 
Bund fi von den politiſchen Parteien unabhängig halten werde. 
Der Fürſt billigte dies auf das lebhafteſte, betonte die Noth⸗ 
wendigkeit, wirthſchaftliche Parteien zu bilden, und erklärte die 

agenfrage für die wichtigſte von allen. Erſt wenn der Menſch 
att ſei, könne er ſich mit der eigentlichen Parteipolitik befaſſen. 
Die heutigen Parteien, die der Fürſt geneigt war, gewiſſermaßen 
uriſtiſche Parteien zu nennen, gruppirten ſich mehr um einzelne 
Perſönlichkeiten, als um wirkliche Gegenſätze. Vielfach hinge die 
arteinahme im politiſchen Leben geradezu davon ab, neben 
— . ę Rͤn..— 


Die „Nordd. Allg. 


wem jemand auf der Schulbank geſeſſen habe. Mit ſeinem 
Schulnachbar ginge dann wohl der eine zu Bennigſen und den 
Nationalliberalen, der andere zu Manteuffel und den Konſer⸗ 
vativen. Bei aller energiſchen Parteinahme in der Politik 
wüßten doch häufig die Anhänger der einzelnen Parteien die 
eigentlich trennenden Punkte nicht anzugeben. Im weiteren Ver⸗ 


laufe des Geſpräches kam die Rede auf die neuerdings jo ſtark 


auftretende allgemeine Unzufriedenheit. Der Fürſt äußerte, es 


würde zu bureaukratiſch regirt, und bezog dies u. a. namentlich 


Rauch auf die neue Landgemeindeordnung. 
Schreiberei und Umſtändlichkeiten, womit die Leute nicht zurecht 


leſe z. B. wohl die Verordnungen der Landräthe, und müßte fie 
oft zweimal leſen, um ihren Sinn zu verſtehen, was ſolle da 


Wir hätten zuviel 


kommen könnten, und das ſolle dann Selbſtverwaltung ſein. Er 


erſt ein Bauernvogt mit ſolchen Verordnungen anfangen. Aehn⸗ 


wobei es vorkomme, daß ein Geheimrath dieſelbe Materie im 
Miniſterium zu behandeln habe, die ſchon das Thema ſeiner 
Aſſeſſorenarbeit geweſen wäre, ohne daß er ſie jemals im praktiſchen 
Leben kennen gelernt hätte. Das Geſpräch berührte noch die 

verſchiedenſten Themata und endigte damit, daß der Fürſt, bevor 

zur Frühſtückstafel aufgebrochen wurde, ſich vor ſeinen Gäſten 

entſchuldigte, er habe das Mandat des 19. hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſes leider bis jetzt nicht ausüben können. Er würde wohl 
Luſt haben, in den Reichstag zu kommen, wenn er es ſo machen 
könne, wie der alte Moltke, der ruhig dageſeſſen und zugehört 
habe. Aber man würde ihn ja nicht zufrieden laſſen. Die einen 
würden ihn angreifen, ihn beſchimpfen, was ihn immerhin am 

wenigſten berühren würde, die andern wieder würden ängſtlich 
| von ihm fortrüden, aus Furcht, fih zu kompromittiren. Zudem 
fehle ihm der Apparat, der ihm früher zur Verfügung geſtanden 
habe, und es ſei für ihn bei vorgerückten Jahren doch ſchwierig, 
alles ſelbſt zu leſen und alle Vorarbeiten für die Reden allein 
zu beſorgen. Die Geſpräche bei Tiſche trugen einen mehr 
familären Charakter, wobei das plattdeutſche Idiom eine große 


Wein das Wohl ſeiner lieben Wähler an der „Waterkant“ aus⸗ 
brachte.“ 

Die „Köln. Ztg.“ wüthet gegen den Finanzminiſter 
Miquel weiter. Es iſt noch immer das Wahlgeſetz, über 
deſſen neue Geſtalt fie ſich nicht beruhigen kann. Jetzt ſucht fie 
den Reichskanzler gegen den Finanzminiſter auszuſpielen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß es ein einfaches Gebot der Selbſterhaltung 
ſei, daß die Mittelparteien geſchloſſen gegen die Steuerreform 
ſtimmen, ſei auch die Militärvorlage gefährdet, wenn das Wahl⸗ 
geſetz eingeführt werde. Es heißt da: „Hat der Reichskanzler 
Graf Caprivi nicht einmal die Kraft, dieſen nichtsnutzigen Quer⸗ 
treibereien einen Riegel vorzuſchieben, ſo hat er ganz gewiß nicht 
die Kraft, die Militärvorlage durchzuſetzen. In Preußen Verrath 
an den Mittelparteien im Partei-⸗Intereſſe des Ultramontanismus, 
im Reich Aufrufung der Mittelparteien zum Kampf für die 
Militärvorlage und gegen das Centrum, das find Dinge, die ſich 
ausſchließen. Man braucht kein Staatsmann zu ſein, um zu 
erkennen, daß hier bösartige Ränke im Spiele find, deren Durch⸗ 
kreuzung ein ſcharfes Eingreifen erfordert. Es iſt gefährlich, der 
Verſtimmung Zeit zu laſſen, ſich tiefer einzufreſſen. Es iſt alſo 
ein legitimes Verlangen, es möge alsbald bekannt gemacht wer⸗ 


lich ſtände es auch mit der Ausarbeitung der Geſetzesvorlagen, 


den, welche Stellung das preußiſche Miniſterium zu den willkür⸗ 
lichen Verunſtaltungen der Regierungsvorlage über das preußiſche 
Wahlverfahren einnimmt. Kann die Regierung ſich nicht zu 
einer entſcheidenden That ermannen, jo möge ſie ſich wenigſtens 
nicht über die unheilvolle Rückwirkung täuſchen, die ihre un⸗ 
verzeihliche und unverſtändliche Schwäche auf das Schickſal der 
Militärvorlage ausüben würde.“ Welchen Einfluß haben denn 
die Nationalliberalen auf das Schickſal der Militärvorlage? 

Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt das beſtehende 
deutſch⸗ ſpaniſche Handelsproviſorium durch 
eine am 24. März von dem Miniſter des Auswärtigen und dem 
deutſchen Botſchafter unterzeichnete Deklaration bis zum 31. Mai 
d. J. verlängert worden. 

Das zuletzt bis Ende d. M. verlängerte proviſoriſche 
Handelsabkommen zwiſchen Deutſchland und 
Rumänien vom 1. Juli v. J. iſt nochmals, und zwar bis 
zum 30. Juni d. J. verlängert worden. Die bei der Einfuhr 
in das deutſche Zollgebiet vertragsmäßig für gewiſſe Nummern 
(Mais und gemalzte Gerſte) des deutſchen Zolltarifs beſtehenden 
Zollſätze ſind den betreffenden rumäniſchen Erzeugniſſen auch für 
die gedachte Zeit zugeſtanden worden. 

Die „Agenzia Stefani“ in Rom veröffentlicht folgende 
Mittheilung: Als der König Humbert ſich Sonnabend zu 
einer Feſtlichkeit nach der Villa Borgheſe begab, ſchleuderte ein 
ſchlecht gekleideter Mann, welcher eine weiß⸗gelbe Kokarde auf 
der Bruſt trug, eine mit Erde gefüllte Papierhülſe gegen den 
Wagen des Königs und wurde ſofort verhaftet. Bei der Ver⸗ 
haftung leiſtete er Widerſtand, indem er gleichzeitig ausrief, er 
habe nur Achtung vor Gott und der Regierung des Papſtes. 
Auf der Central⸗ Polizeibehörde, wohin der Verhaftete geführt 
wurde, fand man bei ihm andere weiße und gelbe Bände, ſo⸗ 
wie Papiere und Aufzeichnungen, aus denen hervorgeht, daß 
dieſer Mann ein klerikaler Fanatiker iſt. Derſelbe nennt ſich 
Louis Berardi, iſt 31 Jahre alt und war im Jahre 1882 vom 
Schwurgericht wegen Meuchelmordes zu ſiebenjährigem Zuchthaus 
verurtheilt worden. Nach ſeiner Entlaſſung war er nach Amerika 
N und ſeit kurzer Zeit wieder nach Rom zurückge⸗ 
ehrt. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat am 
Freitag ſeinen ſauren Abbitt⸗Gang zum ruſſiſchen Botſchafter 
Baron Mohrenheim antreten und ihm erklären müſſen, 
daß er (Ribot) den Botſchafter in ſeiner letzten Kammerrede 
mit den Andrieux'ſchen X, das in der Panama ⸗Angelegenheit 
kompromittirt ſei, nicht gemeint habe. Herr Ribot will alſo das 
Geheimniß, um deſſenwillen zwei deutſche Korreſpondenten aus 
Frankreich ausgewieſen find, nicht enthüllen. Wer mag das fein? 
Das Nachdenken über dieſe Frage beginnt die Franzoſen 
übrigens einzuſchläfern, wie die ganze Panamaangelegenheit in 
Schlummer verfällt. 

Aus Paris wird gemeldet, daß bei Beginn der Kammer⸗ 
ſitzung am Sonnabend Jules Roche erklärte, er habe in der 
Sitzung am Donnerſtag den Miniſtern zugerufen: „Sie begreifen 
alſo nicht, daß alles, was Sie gegen die Ankläger der 
repubikaniſchen Partei vorbringen, auf Sie zurückfällt.“ Er ver⸗ 
langte die Aufnahme dieſer Worte in das Protokoll. 

Wie aus Madrid verlautet, wird die Königin = Regentin 
auf 2 Millionen ihrer Civilliſte verzichten. Andererſeits verlautet 


Viel zu brav. 
von Emil Roland. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Ich ſtand in einer dämmrigen Saalecke, zum erſten Mal in 
wirbelnden Gewoge einer fremden, geräuſchvollen Welt. — 
f Man trank japaniſchen Thee aus Silbertaſſen, die, wie 
ande, langblättrige Blumen geformt, an die Lotos erinnerten, 
0 der Heine ſingt. Der ſeltſame Geruch des bleichen Getränks 
urchwogte die Luft, der zuſammengepreßte Duft japaniſcher 
Sbeeſtaudenſelder, gereift von der Sonne Aſiens, jener exotiſchen 
onne, die im Norden bläßlich leuchtet über den Schneefeldern 
ibiriene, die aber im Süden ihren Glanz eitel beſpiegelt im 
lauen Meerbuſen von Bengalen! 
m Ich ſtand allein. Wer ſollte fih auch um den Neuling 
mmern? „Schwimme ſelbſt!“ heißt es im Geſellſchaftsmeer — 
0 aber konnte noch nicht ſchwimmen, ja, mich überkam es faſt 
e Beklemmung, in dieſer raffinirten, von hundert Blumen 
Aupürzten Salonluft ſo ungeſchickt mit großem, verwunderten 
ich de dazuſtehn. Hätte mich jemand das gleichgültigſte gefragt, 
würde keine Antwort gewußt, nicht einmal ein Ja oder Nein 
dulottert haben; aber es war niemand fo grauſam, niemand fo 
a kſichtsvoll mit dem ländlichen Naturmenſchen, dem die Einfalt 
ner faſt klöſterlichen Erziehung damals auf der neunzehnjähri⸗ 
gen Stirne ſtand. — 
ei Schließlich ſchien es mir, als lehnte ich im Theater, in 
en Logenwinkel gedrückt, und ſähe der Komödie zu, die mit 
lelodiſchem Wortgeklinge, rauſchender Seide und wehenden Feder⸗ 
ächern luſtig über parquettirte Bretter ging. 
0 Ich fing an, auf die Worte zu hören, die vor mir, hinter 
r, an der andern Seite der Säulenreihe, wie fallende Waſſer⸗ 


dem 


Köpfen vorüberglitten. Ich wagte ſogar, in die Gefichter zu 

Ba — ach; und ich hätte damals vielleicht etwas ſehr lächer⸗ 

: — und einfältiges gethan; ich wäre vor Angſt geſtorben, wenn 
Blick jener leuchtenden Frauenaugen ſich plötzlich auf mich 


gerichtet hätte! Ich wünſchte mir Siegfrieds Tarnkappe und 
weil dieſer Wunſch — wie faſt alle Wünſche — unerfüllt blieb, 
drängte ich mich noch tiefer in die Seidenportiere. 

„Aber Graf! Ihr Bruder könnte doch endlich mit ſeiner 
Schiller'ſchen Balladenbegeiſterung abrüſten!“ klang jetzt eine 
weiche Frauenſtimme in meine Gedanken hinein. „Daß er noch 
immer den Toggenburg bei Madame Diaz ſpielt, iſt denn doch 
die Treue etwas weit getrieben! Holen Sie doch den Schemel! 

Wir wollen uns ſetzen!“ 
Sie ſank dicht vor mir in den Seſſel und ſpielte mit ihrem 
ſeidnen Taſchentuch. 
Ich kannte ſie von dem erſten Korſo, den ich in der Haupt⸗ 
ſtadt mitmachte, jenem erſten, bei dem ſich alle neuen Geſichter 
ſo haltbar in die Erinnerung hängen. Damals kutſchirte ſie 
mit tadelloſer Sicherheit einen leichten, modiſchen Jagdwagen, 
während derſelbe blonde, etwas apatiſch dreinſchauende Mann, 
der nun den Schemel herbeizog, an ihrer Seite ſaß. Mein 
Freund Beowulf, der ein Jahr Großſtadtleben vor mir voraus 
hatte und darum ſehr bewandert that, erklärte mir die Gruppe: 


Rolle ſpielte und der Fürſt in heiterſter Laune in pfälziſchem 
1 
1 


a ROUEnE 3 sul. Mipenet, enegnet,... DERL; GAggteh geht. Seltſam ift es zwar, wenn ein früherer Bewerber den 


Heinz Terrode. Sie iſt katholiſch, und die Geiſtlichkeit belagert 
' ängſtlich ihre Seele, damit fie nur ja keinen Proteſtanten hei: 
rathet — und er ift eben proteſtantiſch! Fragt man ihn, wa⸗ 
rum er noch immer Junggeſelle bleibt, ſo ſagt er „Verhängniß!“ 
und zuckt ruhig mit den Achſeln. 

ich, ſehr böſe auf Luther, der ihm dieſen Strich durch die Rech⸗ 

nung gemacht hat. Er iſt der Erbe eines großen Befitzes und 
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Innerlich iſt er aber, glaube 


hat nur noch einen Bruder — Gregoire, der aber auch nicht 


filianer geheirathet hat!“ 

„Warum ſoll er abrüſten?“ fragte Terrode. „Es iſt doch 
wahrlich kein Unglück, ein Toggenburg zu ſein — im Gegen⸗ 
theil! ein recht angenehmer Zuſtand, ſolange man ſicher iſt, daß 
ſich wenigſtens „die Lieblich“ von Zeit zu Zeit zeigt.“ 


' 


ö 
ö heirathen will, weil er eine Pergolsheim liebt, die einen Bra- | 
I 
| 
1 


dem Auseinanderkrachen find. 


„Aber an der Seite eines andern Mannes, eines Bevor⸗ 
zugten!“ 

„Gregoire hat ſich längſt daran gewöhnt, in den Schatten 
zu treten, wenn hellere Sonnen ſcheinen! Er iſt darin anders 
als ich! Ich würde mich à la frangaise aus dem Leben ge⸗ 
ſchlichen haben, falls mir geſchehen wäre, was ihm geſchah!“ Er 
ſagte das mit Beziehung und ihre Blicke kreuzten ſich ſekunden⸗ 
lang. 

„Ich begreife die Wahl der Pergolsheim aber doch nicht!“ 
begann ſie nach einer Pauſe. „Sie verſchmähte ein ſichres Glück 
und iſt ja nun auch witklich auf einen recht unſichren Ozean 
hinausgekommen. Monſieur Diaz gilt nicht nur für einen Hitz⸗ 
kopf und einen Verſchwender, ſondern man ſagt auch, daß er 
das Jeu liebe. Ich glaube, die alten Pergolsheime ſprengten 
ihre Steinſärge, wenn ſie wüßten, daß ihre ſtolzen Schlöſſer und 
prachtvollen Forſten jetzt von einem fremden Brafilianer am 
Roulettetiſch verſpielt werden!“ 


„O! es kommt nicht zum Aergſten!“ entgegnete Terrode. 
„Gregoire thut ja, was er kann, und überwacht Diaz, ſo gut es 


Mann ſeiner Flamme in Ordnung hält und die Geliebte immer 
wieder mit dem Gemahl verbindet, ſobald die Dinge einmal vor 
Die meiſten lachen darüber; ich 
kann nicht umhin, es zu begreifen!“ 


Sie ſah finnend auf fein geſenktes Profil. „Wiſſen Ste, 
was Sie find, Sie und Ihr Bruder?“ fragte ſie halb gerührt, 
halb ſpöttiſch: „Unzeitgemäße Menſchen von unglaublicher Un⸗ 
modernität! Am Hofe des Landgrafen Ludwig hätten Sie viel⸗ 


leicht Ihr Glück gemacht: die Harfe in der Hand, die Herrin 


im Herzen und ein Minnelied auf der Lippe — aber in unften 
Tagen —“ ſie ſeufzte leiſe — „in dieſer Zeit des Egoismus, 
des Ibſenkultus, der hohlen Blafirtheit.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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noch, daß das Kabinet ebenfalls alle möglichen Erſparniſſe zu 
machen verſucht. Der Kriegsminifter legte Sonnabend dem 
Miniſterrath ein Budget vor, in welchem er fieben Millionen 
Abſtriche gemacht. 

Im engliſchen Unterhauſe ſtellte der Glad⸗ 
ſtoneaner William Allen einen Antrag, auf Einführung von 
„vernünftigen“ Diäten, der diesmal mit 276 gegen 229 Stim⸗ 
men angenommen wurde. Am Vorjahre wurde ein gleicher An⸗ 
trag des Abgeordneten Femrück mit 227 gegen 162 Stimmen 
abgelehnt. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 25. März 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Sonnabend Vor⸗ 
mittag die Vorträge des Chefs des Generalſtabs und des Chefs 
des Militärkabinets entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird ſich am 8. April, wie der 
„Kreuzztg.“ aus Kiel gemeldet wird, auf der „Hohenzollern“ von 
Stettin nach Kiel begeben. 

— Der ttalieniſche Botſchafter Graf Lanza wird auf Ver⸗ 
anlaſſung ſeiner Regierung ſich Mitte April nach Rom be⸗ 
geben, um dort während der Anweſenheit des Kaiſers am Hofe 
zu erſcheinen. 

— Der Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Krementz traf am Freitag 
Abend aus Köln in Berlin ein. Am Sonnabend früh beſuchte 
der Kardinal das katholiſche St. Hedwigs⸗Krankenhaus. Am 
Sonntag wird er vorausſichtlich vom Kaiſer in feierlicher Audienz 
empfangen werden. 

— Das Staatsminiſterium trat am Sonnabend unter dem 
Vorſitz des Grafen zu Eulenburg zu einer Sitzung zuſammen, 
an welcher der Reichskanzler Graf Caprivi und der Kriegs— 
miniſter v. Kaltenborn⸗Stachau theilnahmen. Dem Vernehmen 
nach ſoll außer Disciplinarſachen auch die weitere Behandlung 
der Militärvorlage erörtert worden ſein. 

— Das „Berl. Tagebl.“ will in der Lage ſein, die Ge⸗ 
rüchte, der Kommandeur des Gardekorps, General der Infanterie 
von Meerſcheidt⸗Hülleſſem werde demnächſt in den Ruheſtand 
treten und durch den General von Verſen erſetzt werden, dahin 
zu berichtigen, da bisher weder vom Rücktritt Hülleſſems, noch 
von einem Nachfolger deſſelben die Rede geweſen ſei. 

— Generallieutenant Schreiber, Chef der Landesaufnahme 
und Mitglied der Central⸗Direktion der Vermeſſungen, wurde am 
Sonnabend von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
Berlin zum Doktor honoris causa ernannt. 

— Zum großbritanniſchen Generalkonſul in Berlin iſt der 
Geheime Kommerzienrath Schwabach auserſehen. 

— Dem „Hamb. Kour.“ zufolge iſt davon die Rede, daß 
möglicherweiſe demnächſt eine Konferenz aller deutſchen Finanz⸗ 
miniſter ſtattfinden werde. 

— Der Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Stumm⸗Halberg 
iſt von ſeiner ſchweren Krankheit jetzt ſoweit wieder hergeſtellt, 
daß er bei dem günſtigen Wetter der letzten Tage wiederholt 
kurze Spazierfahrten unternehmen konnte. Am Montag gedenkt 
Freiherr v. Stumm Berlin zu verlaſſen, um ſich nach Schloß 
Halberg bei Bebrach zu begeben. 

— Das große Avancement, welches unterm 22. März voll⸗ 
zogen iſt, iſt an die Behörden und Truppentheile zur Mitthei⸗ 
lung gelangt. Es enthält die Beſetzung der kürzlich frei gewor⸗ 
denen höheren Stellungen und alle durch den Reichs-Militäretat 
herbeigeführte Veränderungen. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird die vorausſichtliche 
Zuſtimmung des Bundesraths zu dem Reichstagsbeſchluß, be— 
treffend Abänderung des Strafgeſetzbuchs über die Verjährung 
7 Unterbrechung des Strafverfahrens gleich nach Oſtern er: 
olgen. 

— Der Bundesrath hat heute dem Reichsſeuchengeſetz zu— 
geſtimmt. 

— Eine Verſammlung der Bezirksräthe und Obmänner der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei aller Berliner Wahlkreiſe fand am Frei⸗ 
tag Abend unter dem Vorfitze des Herrn Hofpredigers Stöcker 
ſtatt. Einmüthig war man der Anſicht, im Intereſſe der Klärung 
und fruchtbaren Weiterentwickelung der antiſemitiſchen Bewegung 
ſei es nothwendig, daß die Chriſtlich⸗Sozialen ihre Stellung zum 
Antiſemitismus genau feſtſtellen und die Frage in Erwägung 
ziehen, ob nicht zwingende Gründe vorliegen, auch die Freunde 
im Reiche zu organiſiren und um die Fahne des chriſtlichen 
Antiſemitismus zu ſammeln. Es wurde zunächſt beſchloſſen, nach 
Oſtern eine zweite Verſammlung abzuhalten und als Geundlage 
einer Zuſatzerklärung zum Parteiprogramm die vom Herrn Hof— 
prediger Stöcker auf dem Kongreſſe zu Dresden vom 11. und 
12. September 1892 aufgeſtellten Theſen anzunehmen. 

— In Halle ſtellten ſich am Freitag die von ſämmtlichen 
Kreiſen der Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt ent⸗ 
ſandten Delegirten einmüthig auf den Boden des Tivolipro— 
gramms vom 18. Februar und ſtellten die Organiſation des 
Bundes der Landwirthe für dieſe Landestheile feſt. 

— Nach einer Mittheilung der „Augsb. Abendztg.“ wird 
ſich das landwirthſchaftliche Central⸗Komitee in München auf 
Anregung des landwirthſchaftlichen Kreiskomitees Regensburg 
mit der Stellung der bayeriſchen Landwirthe zum „Bunde der 
Landwirthe“ befaſſen. Es werden deshalb in Bayern vorerſt 
ohne direkte lokale Aufforderungen keine Agitationsverſammlungen 
ſeitens der Centralleitung des Bundes veranſtaltet. Dagegen 
fol während der Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in München eine Maſſenverſammlung im Sinne des Bun⸗ 
des veranſtaltet werden. 

— Die Handelskammer der Kreiſe Mühlhauſen, Worbis 
und Heiligenſtadt erklärte ſich für den ruſſiſchen Handelsvertrag. 

— Die Freiſinnigen, Nationalliberalen und die Volkspartei 
wollen in ganz Unterfranken bei den nächſten bayeriſchen Land⸗ 
tagswahlen gegen die Ultramontanen zuſammengehen. 

— Karl Paaſch iſt heute Nachmittag hier zum vierten 
Male verhaftet worden. 

Hannover, 25. März. Auf die Eingabe an den Kaiſer 
wegen Erhaltung des Hoftheaters als königliches Inſtitut iſt ein 
befriedigender Entſchluß erfolgt. 

Saarlouis, 25. März. Der Vorſtand des Rechtsſchutz⸗ 
vereins Rechtsanwalt Hayder in Metz iſt als Rechtsbeiſtand ge: 
kündigt. 

N Ausland. 

Paris, 26. März. Bei dem geftern Abend ftattgehabten 

Feſtmahl des Vereins der auswärtigen Preſſe gab Clifford Millage, 
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der Korreſpondent des Daily Chronicle, der Sympathie für 
Frankreich, wo Fremde die gaſtfreundlichſte Aufnahme fänden, 
Ausdruck. Scaliſi brachte einen Toaſt auf Frankreich und Carnot 
aus. N 

Paris, 25. März. Das „Journal des Debats“ will wiſſen, 
daß möglicherweiſe in kurzer Zeit noch ein zweiter deutſcher 
Korreſpondent ausgewieſen würde. 

Rouen, 24. März. Gegen den deutſchen Veterinärarzt 
Kurz iſt das wegen angeblicher Spionage eingeleitete Verfahren 
eingeſtellt. Kurz ſoll ausgewieſen werden. 

Petersburg, 25. März. Fürſt Chilkow, Dirigirender der 
Samara Slatouſter Eiſenbahn iſt zum Generalinſpektor aller 
Eiſenbahnen ernannt. 

Sofia, 25. März. Der Geſundheitszuſtand des Prinzen 
Ferdinand iſt fortgeſetzt ein befriedigender. 

Valparaiſo, 25. März. Der argentiniſche Konſul in Porto 
Alegre iſt auf Befehl des Gouverneurs verhaftet worden. 
Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 24. März. (Abſchiedsfeier). Zu Ehren des von hier nach 
Marienburg als Gymnaſialdirektor verſetzten Herrn Dr. Gronau fand 
geſtern Abend im Saale des Herrn Aronſohn ein Abſchiedsfeſtmahl ſtatt. 
Die Abſchiedsrede hielt der zum Profeſſor ernannte Herr Oberlehrer 

eyer. 

Noſenberg, 24. März. (In der heutigen Strafkammerſitzung) wurde 
der Stadtſekretär Minde aus Dt. Eylau wegen 124 Unterſchlagungen im 
Betrage von ca. 400 Mk. zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
Menge der Unterſchlagungen erklärt ſich dadurch, daß M. durch fort⸗ 
geſetzte Unterſchlagungen frühere verdecken wollte. 

Neumark, 24 März. (Titelverleihung. Progymnaſium). Den Ober⸗ 
lehrern Vollberg und Spalding am hieſigen Progymnaſium iſt der Titel 
Profeſſor verliehen worden. Bei der heutigen feierlichen Entlaſſung der 
Abiturienten wurden den ernannten Profeſſoren die Patente von dem 
Direktor überreicht. — Die Frequenzliſte der Anſtalt weiſt für das ver⸗ 
floſſene Schuljahr inkl. der Vorſchule 104 Schüler auf, 60 katholiſche, 
36 evangeliſche und 8 jüdiſche. Von dieſen ſind 42 einheimiſch und 62 
von auswärts. Der Stipendienfonds hat die Höhe von 3467 Mark er⸗ 
reicht. Da die Anſtalt am 1. Oktober d. Is. ihr 25jähriges Beſtehen in 
Neumark feiert, wird das Programm, welches die Geſchichte derſelben 
von der Gründung bis auf die Gegenwart enthalten fol, mit Genehmi⸗ 
gung des königl. Provinzial⸗Schulkollegiums erſt um dieſe Zeit veröffent⸗ 
licht werden. 

Marienwerder, 24. März. (Bund der Landwirthe). Behufs 
Organiſation des Bundes der Landwirthe fand heute hier im Saale des 
Neuen Schützenhauſes eine Verſammlung ſtatt, welche von etwa 150 
Landwirthen beſucht war. Es wurde die Begründung eines Kreisvereins 
Marienwerder beſchloſſen, der in drei Bezirke ſich theilen ſoll. ür den 
Bezirk links der Weichſel wurde Herr Rohrbeck-Gremblin zum Vorſitzen⸗ 
den, Herr Plehn⸗Kopitkowo zum Stellvertreter, für den Höhebezirk rechts 
der Weichſel Herr v. Buddenbrock⸗Ottlau zum Vorſitzenden, Herr v. Roſen⸗ 
berg⸗Hochzehren zum Stellvertreter, für den Niederungsbezirk rechts der 
Weichſel Herr Dackau⸗Mewiſchfelde zum Vorſitzenden, Herr Hildebrandt⸗ 
Mareeſe zum Stellvertreter gewählt. Die ausgelegten Mitgliedsliſten be⸗ 
deckten ſich ſofort mit zahlreichen Unterſchriften. 

Marienwerder, 24. März. (Die Gründung einer Kochſchule) iſt auch 
für unſere Stadt ins Auge gefaßt. Geſtern hatten ſich die Damen Frau 
Regierungspräſident v. Horn, Frau Bürgermeiſter Würtz u. a. ſowie 
Herr Kaufmann Puppel nach Marienburg begeben, um die dortigen Ein⸗ 
richtungen kennen zu lernen. 

Mewe, 24. März. (Durch die Gnade des Kaiſers) öffneten ſich den 
„N. Weſtpr. Mitth.“ zufolge am 21. d. Mts. für vier zu längerer Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilte Gefangene die Pforten der hieſigen Strafanſtalt 
zur Freiheit. Sie hatten vor drei Jahren als aktive Soldaten mit 
einem Kameraden, welcher längere Feſtungs⸗Gefängnißſtrafe zu Graudenz 
zu verbüßen hatte und jetzt auch begnadigt worden iſt, im ange⸗ 
1 Zuſtande ſich des Verbrechens des militäriſchen Aufruhrs ſchuldig 
gemacht. 

Dirſchau, 25. März. (Unterſchlagung). Geſtern Nachmittag wurde 
beim hieſigen Stadtpoſtamt die Entdeckung gemacht, daß der Poſthilfs⸗ 
bote Rogalla ſich verſchiedener Unterſchlagungen ſchuldig gemacht, durch 
die beſonders hieſige oder auswärtige Geſchäftsleute geſchädigt worden 
find. Als Helfershelfer des R. und als Hehler wurde der Schneider: 
meiſter Kloft entpuppt, welcher geſtern auch ein für einen hieſigen Kauf⸗ 
mann beſtimmtes Packet mit der von R. ihm übermittelten Packetadreſſe 
abholte, was zur Entdeckung führte. Die Hausſuchung brachte verſchiedene 
Gegenſtände, darunter 2 Uhren, Ringe, Revolver, Corſets u. a., als unter: 
ſchlagene Sachen zu Tage. 

Marienburg, 24. März. (Abſchiedsfeier. Titelverleihung). Zu Ehren 
des von hier nach Elbing verſetzten königlichen OHymnaſialdirektors Herrn 
Dr. Martens fand geſtern in Küſters Hotel ein Abſchiedsfeſtmahl ſtatt, 
an welchem ſich 45 Herren betheiligten. Heute Abends 8 Uhr brachten 
ſämmtliche Schüler des Gymnaſiums ihrem ſcheidenden Direktor einen 
Fackelzug dar. Später vereinigten ſich Lehrer und Schüler des Gym⸗ 
naſiums zu einem Abſchiedskommers im Saale der Frau Gehrmann. — 
Den Oberlehrern am hieſigen Gymnaſium Herrn Schmidt und Gruber 
iſt der Titel Profeſſor verliehen worden. 

Danzig, 24. März. (Anſammlungen von Arbeitsloſen) haben heute 
hier ſtattgefunden. Eine Deputation will beim Oberbürgermeiſter um 
Arbeit bitten. 

Danzig, 25. März. (Mord). Der Bordingsſchiffer Brandt hat 
geſtern Abend die bisher mit ihm verlobt geweſene Wittwe Groth in der 
Peterſiliengaſſe mittels eines Revolvers erſchoſſen. Wie erzählt wird, 
wollte dieſelbe ſich heute mit einem Fährpächter verloben. Brandt iſt 


verhaftet. (D. g.) 
Oſterode, 23. März. (Der Bau des Schlachthauſes) iſt Herrn 
Den Bau ſelbſt leitet Herr 


Moſchall von hier übergeben worden. 
Schilling⸗Mocker bei Thorn. 

Eydtkuhnen, 24. März. (Ruſſiſche Auswanderer). Nach langer geit 
trafen geſtern wieder ruſſiſche Auswanderer per Eiſenbahn hier ein, die 
ſich nach Chicago begeben. 

Poſen, 24. März. (Bund der Landwirthe). Die Poſener Provinzial⸗ 
abtheilung des Bundes der Landwirthe hielt heute die konſtituirende 
Verſammlung ab, die von tauſend Perſonen beſucht war. Viele Abs 
geordnete der Provinz Poſen waren anweſend. a. Endell⸗Kiekrz er⸗ 
öffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf dem Kaiſer, legte in zünden⸗ 
der, von brauſenden Beifallsrufen unterbrochenen Rede die Ziele des 
Bundes dar. Es wurde ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer abge⸗ 
ſandt. Eine Erklärung wurde beſchloſſen, welche ſich der Tivoli⸗Reſolution 
eng anſchließt. 

Wund der Candwirthe in Hüddeutſchland. 
(Driginalbericht). 


Mainz, 25. März. 

Zur Begründung eines Bundes der Landwirthe in Süddeutſchland, 
im Anſchluß an den Bund deutſcher Landwirthe, fand hier heute Nach⸗ 
mittag in der Stadthalle eine Verſammlung von Landwirthen aus 
Heſſen, Heſſen⸗Naſſau, Bayern, Württemberg, Baden und Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen ſtatt. Der große Saal der Stadthalle, welcher ca. 6000 Perſonen 
faßt, war faſt ganz gefüllt; in der Mehrzahl gehörten die Erſchienenen 
dem Bauernſtande an. Um 3 Uhr wurde die Verſammlung von dem 
Borfigenden des Einberufungs⸗Komitees, Herrn Lucke - Petershaufen, 
Heſſen, eröffnet. Derſelbe hieß die tauſenden von Berufsgenoſſen, welche 
herbeigeeilt ſeien, um ſich zum Schutze für die bedrohte Landwirthſchaft 
zu vereinigen, frohen Herzens und gehobenen Sinnes willkommen und be⸗ 
grüßte RER die zahlreichen Abordnungen landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
eine. Wenn er die große Menge der Verſammelten überblicke und 
zurückdenke an die impoſante Kundgebung, welche die Verſammlung der 
norddeutſchen Landwirthe am 18. Februar in Berlin bildete, ſo ſchwelle 
ihm die Bruſt: es ſei eine einmüthige Erhebung der deutſchen Land⸗ 
wirthe vom Fels zum Meer, vom Niemen bis zum Rhein. Wenn geeint, 
ſei der deutſche Bauernſtand ein Rieſe an Kraft, aber er werde ſeine 
Macht nicht gebrauchen, um zu erſchüttern, ſondern um zu befeſtigen, 
er wolle nicht niederreißen, ſondern aufbauen. Wir hängen nach wie 
vor in Treue an unſerer Scholle, an unſer Vaterland und an unſere 
angeſtammten Fürſten, an alles, was wir bisher geliebt und geehrt 
haben (Bravo!), und dieſer Geſinnung wollen wir hier Ausdruck geben 
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der Sozialdemokratie verfällt. 
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in dem Rufe: „Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. und die deutſchen 


Bundesfürſten, ſie leben hoch!“ Die Verſammlung ſtimmte in das Hoch 
dreimal begeiſtert ein. — Es erfolgte hierauf die Wahl des Bureaus. 
Mit Rückſicht darauf, daß Bayern von den Landestheilen, welche der 
Bund der Landwirthe in Süddeutſchland umfaß, der größte iſt, wurde 
zum Vorſitzenden Herr Oekonomierath Heyl⸗Tückelhauſen, Bayern, ge 
wählt, ferner wurden in das Bureau gewählt die Herren Lucke⸗Peters⸗ 
aufen, Heſſen (2. Vorſitzender), Wiesner⸗Dommhof, Baden (3. Vor⸗ 
itzender), von Gaisberg, Württemberg und Zorn von Bulach, Elſaß⸗ 
Lothringen. — Der Vorſitzende Oekonomierath Heyl bringt in Vor⸗ 
ſchlag, den anweſenden Vorſitzenden des Bundes deutſcher e 
errn von Plötz⸗Döllingen zum Ehrenpräſidenten zu ernennen. (Lebhafte 
uſtimmung). Sodann fordert er zu einem beſondern So auf Seine 
önigliche Hoheit den Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen auf, unter 
deſſen Schutz und Schirm die Verſammlung tage. — Es wird beſchloſſen, 
ure läraie an den Kaiſer und ſämmtliche Fürſten der 
undeslandestheile abzuſenden. — Das Wort erhält nunmehr Herr 
von Plötz⸗Döllingen, dem aus der Verſammlung ſtürmiſche Hochs 
entgegenſchallen. Vor 22 Jahren ſei das deutſche Reich ſo feſt begründet 
worden, daß es vorausſichtlich jedem Sturme trotzen werde. Der innere 
Ausbau habe aber die Landwirthſchaft bis jetzt nicht mit Befriedigung 
erfüllen können, denn ihr ſei keineswegs die Berückſichtigung zutheil ger 
worden, die ſie als erſter und wichtigſter Stand unſeres Vaterlandes 
beanſpruchen dürfe. Immer neue Opfer verlange man von der Land⸗ 
wirthſchaft, während die anderen Stände einſeitig bevorzugt würden. 
Das könne nicht ſo weiter gehen, die Landwirthe verlangten nur Gerech⸗ 
tigkeit. Das Bewußtſein der Nothlage der Landwirthſchaft ſei heute all⸗ 
gemein und deshalb habe der Aufruf des Herrn Ruprecht⸗Ranſern in 
die Herzen aller deutſchen Landwirthe getroffen. Durch den Bund 
deutſcher Landwirthe gelte es, den Intereſſen der Landwirthſchaft eine 
ſtärkere Vertretung zu geben. Einen Erfolg könne der Bund aber nur 
erreichen, wenn al le deutſche Landwirthe hinter ihm ſtänden, wenn der 
Norden und Süden ſich zu gemeinſamer Arbeit die Hand reicht. (All⸗ 
ſeitiger Beifall). Wir ſind auch für die anderen Stände, ſowohl für die 
Induſtrie wie für den Handel, aber vor allem für den Mittelſtand, und 
deſſen Hauptſtütze iſt der Bauernſtand. Der Regierung muß klar 
gemacht werden, daß mit dem Bauernſtand das letzte Bollwerk gegen die 
den Staat bedrohende Sozialdemokratie verloren geht, ſie muß zu der 
Einſicht gebracht werden, daß ein ruinirter Bauernſtand ſchließlich ſelbſt 
Unſere Forderungen ſind Ihnen ja wohl 
alle bekannt. Wir wollen uns keiner beſtimmten Partei anſchließen, 
keine Parteipolitik treiben, weder liberal, noch konſervativ, noch anti⸗ 
ſemitiſch ſein. Es iſt nöthig, daß wir vor allem auf die politischen 
Wahlen unſer Augenmerk richten. Vielleicht ſtehen ſchon in kurzem 
Neuwahlen zum Reichstage bevor und, dann wird der Bund die erſte 
Probe ſeiner Kraft und Macht geben können. Thun wir alles, was in 
unſeren Kräften ſteht, um die Landwirthſchaft wieder zu ihrer früheren 
Blüte e (Anhaltender Beifall). — Dr. Suchsland⸗ 
Berlin, Direktor des Bundes deutſcher Landwirthe: Die Schleuderpreiſe 
für landwirthſchaftliche Produkte und die Laſten der ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung drücken ſchwer auf die Landwirthſchaft und die Noth wird 
durch die falſche Wirthſchaftspolitik der Regierung, welche die billiger 
produzirende Konkurrenz des Auslandes begünſtigt, noch verjchärft. 
Obendrein muß es ſich die Landwirthſchaft gefallen laſſen, als Tummel⸗ 
platz für alle möglichen ſteuerpolitiſchen Experimente zu dienen; Projekte 
wie die Branntweinſteuer tauchen immer wieder auf. Zu alledem iſt 
jetzt noch der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag gekommen. Groß⸗ und 
Kleinbeſitz leiden in gleichem Maße, beide haben gemeinſame Inter⸗ 
eſſen, denn beide können nicht exiſtiren, wenn die Getreidepreiſen unter 
die Herſtellungskoſten herabgedrückt werden. (Sehr richtig!) Die Land⸗ 
wirthſchaft iſt der größte Arbeitgeber des Staates, darum haben auch 
die Arbeiter ein Intereſfe daran, daß die Landwirihſchaft produktions⸗ 
fähig bleibt. Das iſt aber nur durch Schutzzölle zu erreichen. Die gegen⸗ 
mwärtige Nothlage der Landwirthſchaft iſt unbeſtreitbar. Wenn freifinnige 
Blätter die Nothlage ins Lächerliche zu ziehen ſuchen und über das ge 
ſunde und kräftige Ausſehen der Landwirthe witzeln, ſo iſt das eine 
geradezu kindiſche Art, ernſte politiſche Fragen zu behandeln. Durch den 
öſterreichiſchen Handelsvertrag iſt namentlich die Viehzucht geſchädigt 
worden. Die Eröffnung unſerer Grenzen hat uns die Maul⸗ und 
Klauenſeuche gebracht und aus Furcht vor deren Verſchleppung haben 
Frankreich, Belgien und England ihre Grenzen für unſeren Export ge⸗ 
ſchloſſen. Die Folge davon iſt, daß der ſüddeutſche Landwirth ſein Vieh 
zu abnorm niedrigen Preiſen verkaufen muß. Es iſt ſcharf zu verur⸗ 
theilen, daß die Regierung die Landwirthſchaft gegen die weil nutzbrin⸗ 
gendere Induſtrie ausſpielt, und daß ſie im übrigen den Geldſack pri⸗ 
vilegirt. Dadurch iſt die Bewegung in den landwirthſchaftlichen Kreiſen 
entſtanden. Soll fie ihre Ziele erreichen, jo muß fie ſich die Großmacht 
Preſſe dienſtbar machen, die von den Landwirthen bisher unterſchätzt 
worden iſt. Vor allem dürfen nicht mehr Blätter gehalten werden, 
welche die agrariſchen Beſtrebungen bekämpfen. Mit dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben läßt ſich an Mühſeligkeit und Müßigkeit des Er⸗ 
trages am allerwenigſten das Börſengeſchäft vergleichen. Die Börſe 
thut weiter nichts, als die wirthſchaftlichen Konjunkturen auszunutzen, 
und oft führt fie erſt die wirthſchaftlichen Konjunkturen herbei. (Beifall). 
Die Wirthſchaftspolitik, ſoweit ſie dem mobilen Kapital unter Schädigung 
der produktiven Stände dient, muß geändert werden. Die freiſinnige 
Preſſe ſucht die agrariſchen Beſtrebungen des Bundes deutſcher Land 
wirthe als rein politiſche zu verdächtigen und will damit andeuten, daß 
das Vereinsgeſetz die Bundesorganiſation eigentlich nicht zuläßt. Unſere 
Organiſation iſt aber zuläſſig und es braucht ſich alſo niemand vom 
Beitritt abſchrecken laſſen. Der Bund macht auch die beſtehenden land⸗ 
n Vereine keineswegs überflüſſig; dieſe techniſchen Vereine 
erhalten durch unſeren agitatoriſch wirkenden Bund nur die nothwen⸗ 
dige Ergänzung. ’ Sorgen wir dafür, daß die Bundesorganiſation der 
deutſchen Landwirthe eine feſte und ſtarke wird, ſeien wir ein einig 
Volk von Brüdern. Von der Landwirthſchaft hängt die Wohlfahrt des 
ganzen Volkes und der Fortſchritt der ganzen Entwickelung unſeres 
Vaterlandes ab, denn in nationaler wie politiſcher und ſozialer Beziehung 
iſt fie der Jungbrunnen für die phyſiſchen Kräfte des Volkes. (Lebhaft. Beifall). 
Baron von Thüngen (Thüringen): Mit der Einigkeit der Landwirthe 
hat es lange gedauert. Bisher war es immer ſo, daß drei Landwirthe 
mindeſtens vier verſchiedene Meinungen hatten. (Heiterkeit). Jetzt 
ſcheint das beſſer zu werden. Hoffentlich tritt kein Rückfall in die alte 
Energieloſigkeit ein. Schon vor 20 Jahren, nach der Gründerzeit be⸗ 
fand ſich die Landwirthſchaft in einer ähnlichen Lage wie heute. Dar 
mals gelang es aber nicht, die große Menge zum Handeln zu bringen; 
nur der Verein der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformen kam zu Stande. 
An der heutigen Lage der Landwirthſchaft hat die Regierung weſentli 
Schuld. Bismarck hatte ſich der Landwirthſchaft angenommen, der neue 
Kurs will von ihr nichts wiſſen, DENE zeigt er kein Verſtändniß 
für ſie. Der gegenwärtige Reichskanzler hält die Kornzölle für eine 
Laſt, die dem Volk nicht zugemuthet werden könnte. Als ob die Jr 
duſtriezölle berechtigt wären! Er hält N der; und Induſtrie für die 
Hauptquellen des Volksreichthums und iſt der Meinung, daß auf ihnen 
allein die politiſche Machtſtellung des Staates beruht, eine Meinung, 
welche die Quinteſſenz der ganzen Weisheit iſt, wonach der neue Kurs 
daß di wird. (Heiterkeit). Nun belehrt aber ein einfaches Rechenexempel, 
daß die Werthe, welche die Landwirthſchaft erzeugt, die Induſtriewerthe 
ganz bedeutend überragen, und was unſere politiſche Machtſtellung an⸗ 
langt, ſo verdanken wir ſie unſerer Armee, zu welcher hauptſächlich die 
Landwirthſchaft das Material gibt. (Lebhafter Beifall) ie es einem 
eee ergeht, lehrt die Geſchichte an dem Verfall der Reiche der 
abylonier, Perſer und Griechen ꝛc; auch das große römiſche Rei 
wäre nicht verſchwunden, wenn es ſich ſeine Landwirthſchaft erhalten 
hätte. Und was wird aus England, wenn es ſeine allerdings noch 
großen Kohlenvorräthe aufgebraucht hat? Dagegen überdauert das ge 
waltige chineſiſche Reich alle Zeiten, weil es eine kräftige Landwirthſchaft 
hat. Von den Handelsverträgen ſind übrigens auch die Induſtriellen 
nicht gerade erbaut, denn beiſpielsweiſe ſagt die Zeitſchrift „Eiſeninduſtrie“ 
in einer Beſprechnn derſelben, der neue Kurs bedeute für Deutſchlan 
den — Konkurs. (Heiterkeit). Die Landwirtſchaft iſt durch die Same 
verträge mit Oeſterreich, Italien und der Schweiz um mindeſtens 80 
Millionen geſchädigt worden. 
winden, verlangt die Regierung von ihr einen Theil der Koſten der 


neuen Militärvorlage. Das reimt ſich ſchlecht zuſammen! Redner ſchließt 
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mit einer ſcharfen eingehenden Kritik der et und bringt 
dann folgende Reſolution zur Verleſung: „Die heute in Mainz ver 
ſammelten Tauſenden von Landwirthen aus allen Theilen Süddeutſch⸗ 
lands erklären hiermit 10 Anſchluß an den Bund der Landwirthe und 
beſchließen weiter, wie folgt: Wir ſind von der feſten Ueberzeugung 
durchdrungen, daß die dauernde und ſicherſte Grundlage für unſeres 
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Vaterlandes Macht und Größe in dem Gedeihen der Landwirthſchaft 
und des Bauernſtandes beruht. Die Geſeßgebung der letzten 
ahre, verbunden mit den abgeſchloſſenen Handelsverträgen 
abe aber dieſe Grundlage o gewaltig erſchüttert, daß die Exiſtenz⸗ 
fähigkeit des deutſchen Bauernſtandes gefährdet erſcheint. Wir erkennen 
namentlich in der Gewährung weiterer Einfuhrvergünſtigungen an die 
ausländiſche Landwirthſchaft eine unerträgliche Schädigung unſeres Ge⸗ 
werbes. Wir richten daher an die hohen Landesregierungen und den 
eichstag die Bitte „dieſelben wollen allen weiteren Handelsverträgen, 
ſoweit ſie eine Herabſetzung der beſtehenden landwirthſchaftlichen Zölle 
enthalten, inſonderheit einem Handelsvertrage mit Rußland, unbedingt 
ihre Zuſtimmung verſagen und auf Förderung auch der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausfuhr Bedacht nehmen, damit die deutſche Landwirthſchaft 
lühen kann zum Segen des geſammten Vaterlandes.“ Dieſe Reſolution 
wurde einſtimmig angenommen. — An der weiteren Debatte betheiligten 
ſich die Herren Reichstagsabgeordneter Lutz⸗Heidenheim, Bayern, 
Reichstagsabgeordneter Men zel⸗Neckargemünd, von Gaisberg, Seitz 
aus Schwaben Neuburg, Graf Douglas⸗Gundersheim, Baden, von 
tepenhauſen⸗Crangen und von Wodiezka⸗Homburg v. d. H., 
welche Redner ſämmtlich Grüße aus ihrer engeren Heimath über⸗ 
mittelten. Herr Lutz betonte noch beſonders die Intereſſengemeinſchaft 
des Groß⸗ nnd Kleingrundbeſitzes und des Nordens und Südens, was 
auch Herr von Wodiezka that, indem er der Verſammlung ans Herz 
legte, ſich jedes, auch des leiſeſten Mißtrauens gegen die norddeutſchen 
Berufsgenoſſen zu entſagen, den Süddeutſchen ſo der weitgehendſte 
influß auf den Bund deutſcher Landwirthe eingeräumt. Herr Seitz 
heilte mit, daß es ſich auch in Schwaben rege; nächſter Tage ſolle eine 
erſammlung nach Augsburg einberufen werden, um den Anſchluß an 
en Bund zu gewinnen. In ſeinem Schlußwort mahnte Herr Lucke, 
die Fahne des Bundes allezeit hochzuhalten, worauf er den Fürſten 
ismarck, den Begründer der deutſchen Einheit, als den erſten und 
delſten deutſchen Bauern feierter unter begeiſterte Zuſtimmung der 
erſammlung. Er, Redner, habe aus einem ihm zugegangenen Tele⸗ 
gramm entnehmen können, daß der Fürſt der Bildung des Bundes als 
einer parteiiſchen Organijation zur wirkſameren Vertretung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen ſeine herzlichſten Sympathien entgegenbringe. 
— Um 6 Uhr wurde die Verſammlung, die in jeder Beziehung be⸗ 
ſlledigend und ohne jeden Mißton verlief, geſchloſſen. — Beitrittser⸗ 
d rungen zum Bunde der Landwirthe in Süddeutſchland find auch in 
er Verſammlung in ſehr großer Anzahl erfolgt. 


Loſtal nachrichten. 
Thorn, 27. März 189. 
— (Perſonalien bei der Steuerbehörde). Verſetzt ſind der 
Qrtptamtsaffiftent Voigt von Danzig als Ober-⸗Kontrolaſſiſtent nach 
trasburg Weſtpr., der kommiſſariſche Grenzaufſeher, Steuerſupernumerar 
annenberg von Neufahrwaſſer als Steuerauffeher nach Dt. Eylau und 
fe Grenzaufſeher Krüger von Schillno als Steueraufſeher für die Zucker⸗ 
Wer nach Schönſee. Zur Probedienſtleiſtung als Grenzaufſeher wurden 
Nberufen der Hauptamtsdiener Nicolaus zu Konitz nach Dorf Ottlotſchin 
nd der Stellenanwärter Golemjewski aus Dt. Eylau nach Neu⸗Zielun. 
9 (Die ruſſiſche Eiſenbahn verwaltung) ordnete zum April 
e Verdoppelung der Zahl der Eiſenbahnzüge an. Zwiſchen Peters: 
urg und Wirballen ſollen von jetzt ab täglich nach jeder Richtung zwei 
aug ollzüge und zwei Poſtzüge abgelaſſen werden. Danach werden alle 
bung Gradi nach Wirballen kommende Züge direkten Anſchluß nach Petors⸗ 
aben. 

und der Landwirthe). Wir machen unſere Leſer 
5 nerkſam, daß die von dem Reichstagsabgeordneten Grafen 
dal Mirbach⸗Sorquitten am 12. März dieſes Jahres in Dresden ge⸗ 
zaltene Rede allgemein politiſchen Inhaltes auf mehrfache Wünſche hin 
10 Separatabdruck erſchienen iſt. — Zum Selbſtkoſtenpreiſe: 1 Exemplar 
. 50 Exemplare 1,00 Mk., 100 Exemplare 1,50 Mk., 1000 Exemplare 


10 Mk zu beziehen von Sekretär Stephan, Berlin SW 47, Hagelberger⸗ 


18. 
1 (Der Glaube an die Wetterprophezeihungen 
8 8 Prof. Fal b) ift ſtark im Schwinden; ein für vorigen Mittwoch in 
Rienslau, angekündigter Vortrag deſſelben mußte nach dem „Boten für das 
eſengebirge“ wegen zu geringer Betheiligung ausfallen. 
Au — ($n einer großen Zahl von Haushaltungen) giebts 
Si 8 Zeit die „großen Wäſchetage!“ Gardinen werden abgenommen, 
too ereien beſeitigt, Frühjahrsſachen einer genauen Reviſion unter⸗ 
Harter, kurz, die Hausfrauen regen ſich im Verein mit hilfreichen 
en, um alles zum bevorſtehenden Oſterfeſte rechtzeitig in Stand zu 
laben damit kein Ueberhetzen und Ueberarbeiten kurz vor den Feier⸗ 
Ran nöthig iſt und die Frau vom Hauſe, ebenſo auch die Leute, in 
Ich be und öſterlichem Frieden das ſchöne Feſt feiern können, daß hoffentlich 
on ein weniges von den ſchönen Lenzesfreuden mit ſich bringt. Vor⸗ 
un g freilich iſt uns der Gevatter Ofen noch immer ein warmer und 
entbehrlicher Freund. . 
e. (Einſegnung). Geſtern am Palmſonntage erfolgte die feier⸗ 
w e Einfegnung der Konfirmanden in den hieſigen Gemeinden. Es 
müde in der altftädt. Kirche 45 und in der neuſtädt. Kirche 50 Konfir⸗ 
!ten der erſtmalige Genuß des heiligen Abendmahls zu theil. 
um a oppernikus verein). Auf die morgen (Dienſtag) Abend 
Her Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtattfindende Vorleſung des 
en Dr. Wentſcher „Moderne Medizin“ ſei nochmals hingewieſen. 
am So (Thorner Liedertafel). Das diesjährige Stiftungsfeſt, welches 
fo zaponnabend in den Sälen des Artushofes gefeiert wurde, war nicht 
zahlreich beſucht, als das ſonſt bei den Veranſtaltungen der Lieder⸗ 
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tafel der Fall zu ſein pflegt. Die Gründe hierfür ſind naheliegend: 
Palmſonntag und Oſtern machten bereits ihren Einfluß geltend. Auch 
diesmal waren die künſtleriſchen Darbietungen vorzüglich. Die aktiven 
Mitglieder des Vereins hatten ſich mit dem Vortrag des mancherlei 
techniſche Schwierigkeiten bietenden Bruch'ſchen Chores „Frithjof“ keine 
leichte Aufgabe geſtellt. Aber Dank der trefflichen Leitung ihres Diri⸗ 
genten, Herrn Lehrer Sich, wußten ſie den Anforderungen des Werkes 
mit vielem Geſchick gerecht zu werden und trugen einen ſchönen Erfolg 
davon. Den Frithjof ſang Herr Direktor Boldt; er trat gleichſam als 
Herold ſeiner demnächſt eintreffenden Sängerſchaar vor das Thorner 
Publikum. Dem Bruch'ſchen Werke gingen zwei Orcheſterſtücke, die 
„Kaiſer⸗Ouvertüre“ von Weſtmeyer und die „Dritte ungariſche Rhapſodie“ 
(D⸗dur) von Liszt voraus. Dieſelben wurden von der Kapelle des 
Regiments von der Marwitz mit bekannter Virtuoſität zum Vortrag 
gebracht. Dem Konzert ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen an, 
welchem Tanz folgte. 

— (Baumanpflanzung). Da noch viele Wegeſtrecken des 
Thorner Kreiſes der erforderlichen Baumanpflanzungen entbehren, ſo 
erſucht Herr Landrath Krahmer neuerdings im Kreisblatt die Orts⸗ 
polizeibehörden, in ihren Bezirken dafür Sorge zu tragen, daß die be⸗ 
treffenden Intereſſenten den erforderlichen Bedarf an Pflänzlingen an⸗ 
kaufen und ſofort mit der Anpflanzung der Bäume vorgehen. 

— (Omnibusverkehr Thorn⸗Mocker). Der Omnibus: 
betrieb, welcher am 1. April zwiſchen Thorn und Mocker eröffnet werden 
wird, wird durch 2 bis 3 Zweiſpännerwagen, welche je 15 Perſonen 
faſſen, vermittelt. Dieſe Wagen fahren in den Tagesſtunden zwiſchen 
7 Uhr morgens und 12 Uhr abends in Zwiſchenräumen, welche durch 
die zu genehmigenden Fahrpläne feſtgeſtellt werden, zwiſchen der Gr. 
Mocker vom Gaſthof de Sombre'ſchen Grundſtücke bezw. Bahnhof Mocker 
(Lindenſtraße) aus und der Stadt Thorn, vorläufig bis zum Altſtädtiſchen 
Markt. bezw. Coppernikusdenkmal. Es ſind zu zahlen bei Tagesfahrten 
(zwiſchen 7 Uhr morgens und 10 Uhr abends): a) für die Theilſtrecke 
von de Sombre bezw. Bahnhof Mocker bis zur Apotheke in der Linden⸗ 
ſtraße 15 Pf.; b) von der Apotheke zu Mocker bis zum Altſtädtiſchen 
Markt in Thorn 15 Pf.; c) bei Entnahme von 20 Stück Zahlmarken 
zum Preiſe von 2 Mk., für jede der angegebenen Theilſtrecken eine Zahl⸗ 
marke; d) bei Fahrten der Kinder zur Schule pro Kind im Falle der 
Entnahme von mindeſtens 20 Kinderfahrmarken für die volle Strecke 
5 Pf.; im anderen Falle find die zu a und b beſtimmten Preiſe auch 
von jedem Kinde zu entrichten. Bei Fahrten nach 10 Uhr Abends tritt 
eine Erhöhung des Fahrproiſes ein, ſodaß von jeder für Perſon Benutzung 
beider Theilſtrecken 40 Pf. zu zahlen oder drei Zahlmarken zu entrichten 
ſind; von jeder Perſon, welche nur eine Theilſtrecke benutzt, ſind 30 Pf. 
oder zwei Zahlmarken zu entrichten. Dieſelben Preiſe gelten natürlich 
auch für die Rückfahrt. Zahlmarken ſind käuflich zu erhalten bei dem 
Herrn Apotheker Fuchs in Mocker. 

— (Billardkünſtler). Am Sonnabend Abend und Sonntag 
Vormittag produzirte ſich im Billardzimmer des Artushofes ein Billard⸗ 
künſtler, Herr Moritz Fleiſcher. Seine Leiſtungen auf dem grünen Tuch 
waren in der That von verblüffender Wirkung. Die Kunſtſtöße in 
Carambolage und Kegel wurden mit bewunderungswürdiger Sicherheit 
ausgeführt. Herr Fleiſcher ſpielte mit zwei hieſigen Herren, denen er 
240 Points vorgab, je eine Partie Carambolage. Trotzdem die erwähnten 
Herren als vorzügliche Billardſpieler bekannt ſind, wurden ſie von Herrn 
Fleiſcher im Verhältniß von 30: 300 Points geſchlagen. 

— (Altersrentenbewilligung). Der Arbeiterin Anna Sellnau 
in Podgorz iſt eine Altersrente von 133,20 Mk. bewilligt worden. 

— (Unglücksfall). Am Sonnabend verunglückte ein Soldat der 
10. Kompagnie des Regiments von der Marwitz beim Turnen dadurch, 
daß er bei Ausführung von Klimmzügen wahrſcheinlich inſolge von Ueber⸗ 
anſtrengung und Ermattung abſtürzte und ſich die Schädeldecke einſchlug. 
Der Tod trat alsbald ein. Dem Unglücklichen, der übrigens mit den 
Kameraden in dienſtfreier Zeit zu ſeinem Vergnügen an den Geräthen 
übte, war für die Feiertage Urlaub nach der Heimat in Ausſicht geſtellt. 

— (Ausgeſetzte Belohnung). Herr Uhrmacher Lange, Schuh⸗ 
macherſtraße, hat zur Wiedererlangung der aus ſeinem Geſchäft unlängſt 
geſtohlenen Waaren eine Belohnung von 30 Mk. ausgeſetzt. Von den 
entwendeten Gegenſtänden fehlen noch 30 Uhren, 20 Talmiketten und 
18 Talmifingerringe. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen 
unter dem Rindvieh der Inſtleute des Gutes Oſtaszewo und unter dem 
Rindvieh der Beſitzer Ferdinand Neumann und Karl Henſch in Mocker, 
Kreiſes Thorn. — Erloſchen iſt die Seuche unter dem Rindvieh des 
Gutes Papau, Kreiſes Thorn, ferner unter den Viehbeſtänden des Gutes 
Oſtrowitt, des Lehrers Szymanski ebendaſelbſt, des Gutes Kl. Oſtrowo, 
ſowie auf dem Vorwerk Kronczno und dem Gute Richnau, unter dem 
Viehbeſtande des Dekans Polomski in Brieſen und des Beſitzers von 
Wawrowski in Borowno, Kreiſes Brieſen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Knochenbroſche an der Mellinſtraße. 
— Eingefangen wurde ein Hahn. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,20 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit zwei beladenen und einem unbeladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. Auf der Thalfahrt traf geſtern der 
Dampfer Graf Moltke hier ein. 
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(0 Podgorz, 27. März. (Verſchiedenes). Geſtern fand die Konfirmation 
der Kinder aus der hieſigen Gemeinde ſtatt. Eingeſegnet wurden fünf 
Knaben und acht Mädchen. Bei dieſer Gelegenheit trat der kürzlich ge⸗ 
bildete Kirchenchor zum erſtenmale in Thätigkeit. Die Betheiligung am 
Abendmahle war eine rege. Einen erfreulichen Eindruck machte es, daß 
die Angehörigen der Konfirmirten in großer Zahl mit ihnen zum Tiſch 
des Herrn gingen. Der Konfirmanden⸗Unterricht beginnt am 10. April. 
An dieſem haben diejenigen Kinder theilzunehmen, die bis zum 30. April 
1894 das 14. Lebensjahr vollenden. Wer nicht in der altſtaͤdtiſchen Kirche 
getauft worden iſt, hat einen Taufſchein beizubringen. — Heute beginnen 
in der hieſigen Privatſchule die Oſterferien; fie dauern bis zum 11. April. 
— Die Maſernepidemie ſcheint gar nicht aus unſerem Orte weichen zu 
wollen, denn ſie tritt jetzt wiederum in ſtärkerem Umfange auf. 


Briefkaften. 

AR B., Thorn. — Wir find von jeher bereit, eine Verletzung der 
dem Publikum ſchuldigen Rückſicht ſeitens einzelner Perſonen zu rügen, 
können jedoch im vorliegenden Falle nicht beurtheilen, ob Ihre Dar: 
ſtellung objektiv genug iſt, um auf Grund derſelben öffentlich Beſchwerde 
zu erheben. Es ſcheint uns, als ob die Angelegenheit mehr perſönlicher 
Natur iſt, und ſtellen wir Ihnen anheim, ſofern Sie ſich durch das 
Verfahren des Wirths beleidigt fühlen, auf dem Rechtswege ſich Genug⸗ 
thuung zu verſchaffen. 


Telegramme. 
Warſchau, 27. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt 1,78 Meter. 
— . —— — — —. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
„. . —. . 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
27. März 25. März 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa „ 4215— 215— 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 214—79 | 214—50 
Preußiſche 3 %/, Konſolis 87—30| 87—40 
Preußiſche 3½ %, Konſols. . 101—29 101-10 
Preußiſche 4 % Konſols Er 107—80 | 107—60 
dear fandbriefe 5 % - 6710] 67-40 
an che iquidationspfandbriefe 2 65—40 65—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3J½ / . . 97—70 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 194—90 | 196— 60 
Oeſterreichiſche Banknoten x. 1168-40] 168--35 
5 gelber: April⸗ Mall 1150-70 1250-50 
CCC 
loko in Newyork. 75— 74 75—/; 
n A 129— 128 — 
pl Mair au are 13070 | 131— 
Mai⸗Juni ee 133— 133 — 
Juni⸗Juli . . 134—70 | 131— 20 
Rüböl: April⸗ Mai a «1 49-50] 49—90 
S ert. 51—10 51-10 
Spiet im a 
5Oer loko. 55—50 | 55—30 
NO 35 —80 | 35—80 
70er März N 34—40 34—50 
70er April⸗ Mai 34—40 34 —70 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pt. 


Berlin, 25. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 5770 Rinder (dabei 93 Schweden), 
8414 Schweine (darunter 397 Dänen), 1764 Kälber, 9432 Hammel. — 
Der ungewöhnlich große Rinderauftrieb — der zweitgrößte ſeit Beſtehen 
des Marktes — und ungünſtige Fleiſchmärkte brachten trotz reichlicher 
Exportankäufe einen äußerſt flauen und ſchleppenden Handel. Es bleibt 
viel unverkauft. Der 1. und 2. Qualität gehörten etwa 3000 Stück an. 
1. 51—56, 2. 44—49, 3. 37—42, 4. 30—35 Mk. für 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Auch der Schweinemarkt verlief, freilich bei geringem Export, 
äußerſt ſchleppend und gedrückt, namentlich zum Schluß, wo kaum noch 
die notirten Preiſe erzielt wurden. Auch hier bleibt ein ganz außer⸗ 
gewöhnlich hoher Ueberſtand. 1. 56—57, 2. 53—55, 3. 49—52 Mk. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälberhandel ruhig bei weiter anziehen⸗ 
den Preiſen. 1. 58—62, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 52—57, 3. 42 
bis 51 Pfg. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Das Hammelgeſchäft wickelte 
ſich im ganzen etwas leichter ab als vor acht Tagen, doch blieben die 
Preiſe ziemlich unverändert und wurde nicht geräumt. 1. 35—88, beſte 


Lämmer bis 42, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 30—34 Pfg. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. 9 


* 


Empfiehlt 
bei billigſter 


Preisberechnung ſein 
reichhaltiges Lager 
von 


Polstermöbeln, 
kompl. Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle 


Möbel-Magazin | 
K. Schall, 


Tapezier und Dekorateur. 
Thorn, 


Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal- 


Decorationen 


werden geſchmackvoll mit den 
modernſten Dekorationsartikeln 


und 


Lehrerinnenſeninar in Thorn. 
08 neue Schuljahr beginnt . 
Dienſtag den 11. April, 

Di vormittags 8 Uhr. 

nahm, Anmeldung neuer Schülerinnen 

den 8 ich Freitag den 7. und Sonnabend 

im T. April, vormittags von 10—1 Uhr 

Früh chulhauſe Zimmer Nr. 1, entgegen. 

np re Schulzeugniſſe, ein dupfſche 

Mufſchtens der evangeliſchen Kinder ein 

Fü bein, find vorzulegen. 

Anden. Auswärtige bin ich auch an jedem 

N lachen Ferientage vormittags 11 und 
Framttags 3 Uhr in meiner Wohnung 
ei Dergerftrafe 46) zur Annahme von 
ungen bereit. 

C. Schulz, Direktor. 


Mn 5000 Murk 


den gegen pupillariſche Sicherheit zu ver⸗ 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
der Bromberger Torffadt wird 

wit ein möblirtes Zimmer 


erb. Geköſtigung geſucht. Offert. 
unter R. in der Exped. d. Big. 


Knabe, der Schriftſetzer werden will, 


findet als Lehrling in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 


C. Dombrowski, Thorn. 


Eine friſchmilchende 
N 2 hochtrag. Kühe, 
holländer Halbſchlag, ca. 6 


Jahr, groß und ſtark, ſtehen 

z. Verkauf bei Mielke, Amthal p. Scharnau. 
1 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renov., 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
J Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
u Comtoir ug vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 

Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
FFP. . Tr ee 
Kir enen, als Werkſtätte geeignet, 

zu vermiethen Koppernikusſtraße 41. 
Abl. Zim., a. W. m. Kab. u. Brſchgl. 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 
Ein gut möbl. Zimmer iſt ſehr billig ſof. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 
Imöbl. Zim. m. Bürſchengel. 3. verm. Banlitr.d. 


Schillerſtraße 
7. 


ausgeführt, 
desgleichen Gardinen, 
Marquisen u. Wetterrouleaux 
aufgemacht. 


Reparaturen = 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln 
werden gut und billig hergeſtellt. 


Kuſten möbel 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


Neuheiten 


Teppichen, Plüschen u. Möbelstoffen 


ſtets in großer Auswahl. 


Miet 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Ein möbl. Iimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 II. 
ut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu vermiethen. 

Coppernikusſtraße 12, ll. 
gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. 3. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
herrſchaftliche ohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Zimmer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 


2 Hoheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 


en beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers bonversations - Lexicon, 


de, eleg. geb. a 10 Mark. 
Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 


Zu monatliche nur 


Theilzahlungen von | drei Mark 
(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird jedes 
ältere Conversations-Lexicon mit 40 Mk. in Zahlung genommen. 


Walter Lambeck. 


Am 24. d. Mts. verſchied in Folge einer Lungenentzündung 
in ſeinem 42. Lebensjahre der Rechtsanwalt und Notar 


Dr. Michael von Hulewien, 


wovon, ſtatt beſonderer Anzeige, hierdurch den Kollegen und Be⸗ 
kannten Mittheilung gemacht wird. 

Die Beiſetzung erfolgt am Mittwoch den 29. März um 10 
Uhr in Culmſee von der Pfarrkirche aus. 

Warszewice den 27. März 1893. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 24. d. Mts. verſchied zu Schöneberg nach längerem 
Leiden der Königliche Notar und Rechtsanwalt 


Herr Dr. Michael von Mulewie⸗ 


im Alter von 42 Jahren. 

Wir betrauern aufrichtig den frühzeitigen Heimgang eines 
hochbegabten, durch vorzügliche Eigenſchaften des Geiſtes und des 
Herzens ausgezeichneten Amtsgenoſſen. 

Thorn den 25. März 1893. 


Das Landgericht, das Amtsgericht, 
die Staatsanwaltſchaft, die Rechtsanwälte. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Jacob Rohde tritt der Verein 
Dienſtag den 28. März Nachmittag 3½ 
Uhr bei Nicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


Neubauſtrecke Fordon⸗Schönſee, 
Bauabtheilung Culmſee. 


Bekanntmachung. 

Am 10. April 1893 mittags 12 
Uhr kommen: 

1. ein Vierbeamtenwohngebäude, 

U. ein Wohnhaus für 1 Stationsaufſeher 
und zwei Unterbeamte, 

Ul. ein Poſtgebäude, 

IV. eine Lokomotivdrehſcheibe von 16,076 
Meter Nutzlänge 

zur Verdingung in einzelnen Loſen. 

Der Verdingungstermin findet im Amts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten ſtatt. 

Verdingungs⸗ Hefte ohne Zeichnungen 
werden vom Abtheilungsbureau hierſelbſt 
gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung 
von 3 Mk. für alle 4 Loſe abgegeben. Die 
Zeichnungen liegen im genannten Bureau 
zur Einſicht der Bewerber aus. 

Die Angebote ſind rechtzeitig zum Termin 
einzureichen. Der Adreſſe iſt der Vermerk 
hinzuzuſetzen: „Angebot auf Bahnhofshoch⸗ 
bauten Schönſee“. Der Zuſchlag erfolgt 
innerhalb 3 Wochen. 

Culmſee den 24. März 1893. 


Bauabtheilung. 
K 


orn. 


heiten baldigſt bei 
Empfang zu nehmen. 


Werth, 


Mer an 


frei ins Haus vom 1. April cr. ab. 


i Milch pro Liter 16 Pf. 
pie 


eradella, 


othklee, Weißklee, Kleeabgänge, Thymothee, 


5 gebend ſind. 
Dr. Spranger ſche Magentropfen Beſtellungen per Karte erbeten. 
elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
etriebenſein, Skropheln zc. Gegen Hämorr⸗ 
haben, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 


den Apotheken à Fl. 60 Pf. Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. 


Da ich im nächſten 
BE monat meine Praxis 
aufgebe, erſuche ich meine fruͤheren 
und derzeitigen Auftraggeber die 
Handakten über ihre Angelegen- 
mir 


Rechtsanwalt und Notar. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Husten, 
Katarrhen x. leidet, nehme einige 
Male täglich 4 — 5 Stück 


Kindermild Diamantſchwarze 


Sterilifiete Milch pro Flaſche mit ca. 
J Liter Inhalt 10 Pf., nicht ſteriliſirte 


Den Herren Rerzten ſteht jederzeit 

Faun behufs Unterſuchung zur 
ARTEN Verfügung. Der Geſundheitszuſtand 
der Rühe wird wöchentlich thier⸗ 
ärztlich kantrolirt, ſodaſt nur Milch 
von vollſtändig gefunden Kühen zum 
Verkauf gelangt. Die Fütterung iſt 


. während des ganzen Jahres eine gleich: 
eat ae Hafer, Gerſte, Lupinen Ir Hi und den Bedingungen entſprechend, 
9 G. Saflan welche zur Erzeugung einer reinen, ge- 


fanden und gehaltuollen Milch maß⸗ 


Casimir Walter, Nocer. 


Möbl. Zimmer m. Brſchgl. z. v. Bache 13. 


am.⸗Wohnung zu verm. Gerſten⸗ und 
Zu erfr. 1 Tr. 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte, 
ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Rinderhüte in bekannt ug 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Ausverkauf. 


Die Jonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 

9 
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oe 


Gardinen 


in erprobt guten Qualitäten und prachtvollen neuen 
Muſtern empfehle ich zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Thorn, 8. David, Thorn, 


2 
6. Breitestr. 14. Breitestr. 14. 
* Lambrequins er&me und weiss, Stück von 75 Pf. an. 
» 

Grätzer 


ar bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
Max Krüger, gier-Großhandlung. 
ES> I IEIDEIESD I IE 


Mein grosses Lager ® 


(nur Neuheiten) in 


Herren-, Konfirmanden- und Knaben-Anzügen 


will ich umzugshalber zu auſſergewöhnlich billigen Preiſen ausverkaufen. 
Meine geſammte Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Marcus Baumgart, Breiteſtr. 4, 


vom 1. Juni d. J. ab Altſtädtiſcher Markt 28. 
neee 
Parquetboden⸗ 
Wichſe 
(Linoleum-Wichse), 
Terpeutin-Bohnermaſſe, 


anerkannt beſtes Fabrikat, von heute ab 
das Pfund SO f. x 
Drogenhandlung Adolf Majer. 


A RE e e EEE 
ae) Ziehung am 1. April, 


N 


4 * 
Königsberger Maerzen 
a la Münchener 


Culmbacher 
engl. Porter 
Pale Ale 
Malz 


in 


Heiserkeit, 


Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


Ottomanische 
Fres. 400 Prämien- 


Lose. 
Haupttreffer von 600 000, 400 000, 
2 3 „200 000 ꝛc. 
Niederſt. Gew. Mk. 185 baar. 
Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 
1 Original-Los Mark 5. 
Betrag per Mandat oder Nachnahme. 


Jedes Los muß gewinnen! 
Proſpekt und Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Mon. 1 Ziehung. 
Süddeutſche Bauk für 
Prämien⸗Loſe 
F. Waldner in Freiburg 
in Baden. 


Wer für ſein 


werden vielfach nachgeahmt. 

Geld nicht werthloſe Nachahmungen haben will, 

verlange ausdrücklich Fay's ächte Sodener Mineral- 

Pastillen. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral⸗ 
waſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


N abſolut echte 
Kinderstrümpfe, Längen, 


@ Damenſtrümpfe und Socken. @ 


Bwirn-, Zlor- und ſeidene 


Handſchuhe 


in größter Auswahl bei 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Lein & Littauer, 
25 Altstädt. Markt 25. Sn aher Seed 10 


ſſch⸗ und Spargelkacher, Kartofiel: 2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


dämpfer, amerikaniſche Terrinen, als ie Wohnung Brombergerſtraße 
auch dekorirte Kaffeekannen ſehr billig zu D Nr. 64, 3 Zimmer, Vallon, Latte 
erſtehen im welche Fräulein Freitag bewohnt, 


e . a ee e 


David Marcus Lewin. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N Geldlotterie. Haupt: 


gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 


Ziehung am 13. April. Originalloſe à 3 
Mk. 25 Pf., halbe Antheile à 1 Mk. 75 Pf. 
Außerdem empfehle ich hierzu Antheile & 
10 Pf., 11 Stück für 1 Mk. worauf man 
im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
gewinnen kann. 
Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtraße 30. 


Konſervativer Verein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Sechſte öffentl. Vorleſung 
Dienſtag den 28. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums. 
Dr. Wentscher: 
„Moderne Medizin“ 

Eintrittskarten zu 2 Mk. für eine 
Familie von 3 bis 4 Perſonen, 1 Mk. für 
eine Perſon, 50 Pfennig für Schüler und 
Schülerinnen ſind bei Herrn W. Lambeck 

zu haben. 


Der Koppernikus⸗Verein. 


Mozark⸗Perein. 


Nächſte Probe am 12. April. 


Theater. 


; (Opernſaiſon.) 
Eröffnung: 2 April, l. Oſterfeiertag. 


Die Abonnementzlifte liegt in den Nach⸗ 
mittagsſtunden bei Herrn Glückmann 
Kaliski (Artushof) zur gefälligen Unter⸗ 
zeichnung, und können die geehrten 
Abonnenten die Billets mit den zu wählen⸗ 
den Nummern ſofort in Empfang nehmen. 

Die Direktion. 


Ser Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Schüler-Mützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 
C. Kling. 


10000 Mark 


zur ſicheren Hypothek per 1. April 1893 
geſucht. Offert. unter Chiffre 
6. 75 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Penſianüre 
finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Junge Damen können die feine Da⸗ 
menſchneiderei gründlich erlernen bei 
Frau A. Nasp, Modiſtin. a 
gest Breiteſtraße 38, III. Vom 4. April 
chloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützengarten. 


2 Lehrlinge 
können eintreten bei 


J. Golaszewski, Tiſchlermſtr., 
Jakobsſtraße 9. 


Kräftigen 


Gurtenburſchen 
ſucht Süssmuth, Gärtner, 
Birkenau bei Tauer. 
kann ſich von 


Ein Hausdiener irn 


melden. H. Gutzeit, „Blaue Schürze“ 


1 Achtung!! 


Treffe Dienſtag mit einem Poſten 


friſhen großen Silberlachs 


ein. Stand am Rathhaus. WE 
Frau Reschke 
aus Bromberg. 


WEN EEE —. ee 
tenzeit 
Zur Faſtenzei 
offerire: 
Neue galzheringe à 10 Pfd.⸗Faß je 3 Ml, 
ff. Bratheringe a 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk. 50, 
ff. Delikateßheringe 4 Ltr.⸗Doſe 4 Mi. 
friſch geräuch. Hückliuge Poſtkiſte 3 Mk. 
Alles franko Poſtnachnahme. 
J. Joseph, Greifswald a. / Oſtſee. 
Eine herrſchaftliche 


u Wohnung TE 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraßſe Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart:_ 
Nlanen- u. Sartenftragen-Edt 
hd kungen Mahnung, beſtehend aus © 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Babe 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall un 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin: 
Ein Lokal, ji Jurcaus ſich eignend 
iſt zum 1. April zu vermiethen. f 
Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, PP 
Daſelbſt ift ein Sopha und eine große 
Marquiſe umzugshalber zu verkaufen. 


Zwei mittlere Famiſienwohnungen 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres bei A. Endemant. a 
n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 
aus 3 Zimmern, Entree und alle 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen⸗ 
Eine freundliche Wohnung, . 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung vn 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


mit allem Zubehör in der Culmer Bort 
J ift die Parterrewohnnng, beſtehend 
Julius Kusel's W 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. pril 
Hierzu Beilage. 


* = 


ma wu 


Beilage zu Nr. 74 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 28. März 1893. 


Zur SHandwerkerfrage. 

Der Innungsausſchuß zu Deſſau hat an Staatsminiſter 
von Koſeritz eine Petition gerichtet, in welcher er denſelben 
bittet, in dem Bundesrath dahin zu wirken, daß der Bundesrath 
diesmal den Beſchlüſſen des Reichstages in der Handwerkerfrage 
zuſtimmt; als von beſonderer Wichtigkeit wird in der Petition 
der Befähigungsnachweis bezeichnet. In dieſer Beziehung heißt es 
in der Petition: 

„Wir wiſſen auch, daß der Befähigungsnachweis allein dem 
Handwerk den goldenen Boden nicht wiedergeben kann, aber wir 
wiſſen auch nichts beſſeres, welches zunächſt dem Handwerker⸗ 
ſtande materielle Hilfe in ſeiner Noth bringen könnte. Alle bis⸗ 
herigen Handwerker⸗Organiſationen legten nur Laſten auf ohne 
weſentliche Rechte, welche uns keinen Gewinn brachten; ſie ſind 
nur theoretiſche Experimente und Beruhigungsmittel und zu ver⸗ 
gleichen mit unbezahlten Wechſeln. Für jeden anderen Beruf 
fordert man den Nachweis der Befähigung; dem Handwerker⸗ 
ſtande wird dieſe Anerkennung als berechtigter Stand überhaupt 
nicht mehr zutheil, ihn hat man durch die zügelloſe Gewerbe⸗ 
freiheit frei gegeben zur Ausbeute für jedermann. Wollte man 
uns aber erwidern: die Großinduſtrie wird durch den Be⸗ 
fähigungsnachweis doch nicht getroffen, ſo laſſen wir dieſen Ein⸗ 
wand als offene Frage zunächſt ſtehen und müſſen antworten: 
nicht die Großinduſtrie iſt der ſchlimmſte Feind der Handwerker, 
ſondern viel ſchlimmer und gefährlicher iſt das Pfuſcherthum. 
Jene Raubritter und entlaufenen und entarteten Lehrlinge, 
welche ſich für 50 Pfennige von der Polizeibehörde die Berech⸗ 
tigung zur Ausbeutung jedes beliebigen Handwerks erkaufen und 
erwerben können, und dafür gleichberechtigt find mit jedem ehr⸗ 
baren biederen Handwerksmeiſter, welcher im Dienſte des Hand⸗ 
werks und ſeines Berufes ergraut und im Schweiße ſeines An⸗ 
gefihts fein Brot erwirbt, fie find die gefährlichſten Feinde un: 
ſeres Standes und unſerer Exiſtenz. Dieſe Schmarotzer werden 
Konkurrenten der ehrlichen Handwerker und ſchließlich ihre 
Todtengräber, weil die Loſung unſerer Zeit: billig und ſchlecht 
infolge dieſer Freiheiten immer noch an der Tagesordnung iſt. 
Um dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, giebt es kein anderes Mittel 
als den Befähigungsnachweis; durch ſeine Einführung würde das 
ganze Handwerk erneuert und dem Pfuſcherthum der Boden ent⸗ 
zogen. Wir halten dieſe Thatſachen und traurigen Verhältniſſe 
für ausreichend, um unſere Stellung, Wünſche und Verlangen 
nach dem Befähigungsnachweis zu rechtfertigen, wir halten ſie 
aber auch für ausreichend, Fernſtehende von der Berechtigung 
unſerer Forderung zu überzeugen. Alle anderen Mittel und 
Rathſchläge find nur von untergeordneter Bedeutung, und auch 
der viel empfohlenen Selbſthilfe muß der Schutz von oben für 


unſeren mit vieler Mühe, Kapital, Fleiß, Arbeit und der Hin⸗ 
gabe eines halben Menſchenalters erworbenen Handwerkerberuf 
zunächſt vorangehen. Dieſen Schutz kann uns aber ebenfalls nur 
der Befähigungsnachweis bringen. Mit ſeiner Einführung wird 
auch unſerem Stande erſt das vielgerühmte „gleiche Recht für 
alle“ zutheil werden, wonach wir ſchon viele Jahre vergeblich 
ausgeſchaut haben. Wir verſagen es uns, noch weiter auf die 
Art und Weiſe, wie der Befähigungsnachweis einzuführen ſei, 
einzugehen, ſollten aber an uns darauf bezügliche Fragen gerichtet 
werden, ſo würden wir um die Beantwortung derſelben nicht in 
Verlegenheit kommen. 
Trovinzialnachrichten. 

Niefenburg, 24. März. (Ein intereſſantes Schauſpiel), das Hecht⸗ 
ſenken, bietet ſich alljährlich beim Eintritt der wärmeren Jahreszeit an 
der Freiſchleuſe dar. Sobald die Schützen an der Freiſchleuſe in der 
Liebe wegen Waſſerfülle gezogen werden, zieht der Hecht ſchaarenweiſe 
aus dem Sorgenſee dem friſchen Waſſer zu. Jetzt ſitzen die Arbeiter 
unſerer Stadt den ganzen Tag, ſelbſt die Nacht hindurch am Ufer und 
ſtellen mit ihren Senken den Hechten nach. An wärmeren Tagen iſt 
dies eine ſehr lohnende Arbeit, da die Arbeiter an den Städtern, die 
hinausſtrömen, um dieſes Schauſpiel anzuſehen und auch ein Gericht 
Fiſche zu erſtehen, bereitwillige Abnehmer finden. So erſtand letztens 
ein Händler vier Centner Hechte, die an einem Nachmittage gefangen 
worden waren. 

Konitz, 24. März. (Die Verſicherungsanſtalt „Thuringia“ in Erfurt) 
hat der Wittwe des hier verſtorbenen Lehrers Schötzau, der viele. Jahre 
Vertreter der Geſellſchaft am hieſigen Orte geweſen, eine jährliche Penſion 
von 600 Mk. bewilligt. 

Aus dem Konitzer Kreiſe, 22. März. (Wie treu und anhänglich 
ein Hund) werden kann, bemeift nachſtehender Fall: Als der Beſitzer 
Herzke in K. in voriger Woche ſtarb, lag das Thier von Stunde an Tag 
und Nacht auf dem Grabe ſeines Herrn und nur mit Mühe gelang es, 
denſelben für einige Minuten vom Kirchhofe zu entfernen. Nachdem das 
Thier faſt acht Tage lang nichts gefreſſen hatte, fand man es in voriger 
Nacht todt auf dem Grabe ſeines Herrn liegen. 

Poſen, 25. März. (Gedenktag). Heute ſind 100 Jahre verfloſſen, 
ſeit in der zweiten Theilung Polens außer Danzig und Thorn die 
Wojwodſchaften Poſen, Gneſen, Kaliſch, Sirodien, Lanczie, Rawa und 
Plock, Kujawien und Dobreczin an Preußen fielen und unter dem Namen 
Südpreußen mit dem preußiſchen Staate vereinigt wurden. Eine 


preußiſche Armee beſetzte die neuerworbenen Länder, und der polniſche 
Reichstag mußte gezwungen die Einwilligung zur Abtretung geben. 
Mannigfaltiges. 

(Der kugelſichere Stoff.) Von betheiligter Seite 
wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß die Doweſche Erfindung 
eines angeblich kugelſicheren Stoffes ſoeben an ein Berliner 
Konſortium unter Führung der Firma Joh. Fried. Wallmann 
u. Co. in Berlin um eine hohe Summe verkauft ſei. Der Er⸗ 
finder habe ſich aber eine Betheiligung an der Sache vorbehalten. 
Ueber den Urheber der Erfindung weiß das Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ noch zu melden: Heinrich Dowe, 34 Jahre alt, iſt Weſt⸗ 


fale, hat ſich vom 6. Jahre an fein Brot als Hirtenjunge ver⸗ 
dient, ſpäter die Schneiderei erlernt und iſt in die Fremde ge⸗ 
zogen. Er war ſeiner Zeit auch in Innsbruck, dann hat er ge⸗ 


heirathet, wurde aber ſeitdem vom Unglück aufs härteſte verfolgt. i 


Ein Geſchäft nach dem andern ging ihm verloren; ſeit fieben 
Jahren herrſchte ununterbrochen Krankheit im Hauſe, drei Kin⸗ 
der ſtarben und vor Jahresfriſt auch ſeine Frau. 
in die denkbar ſchlechteſten Verhältniſſe. Er wohnt weit draußen 
in der Neckarſtadt in kleinbürgerlicher enger Wohnung. 
feiner Kinder, ein Knabe von 6, ein Mädchen von 2 Jahren, 


leben noch. Dowe ſagt ſelbſt, daß er nicht wüßte, wohin er 2 
Er war dazu von Nachbarn und Be⸗ 


ſeinen Kopf legen ſolle. 
kannten als Phantaſt und Verrückter verſchrieen; die Idee zu 


ſeiner Erfindung hat Dowe vor fünf Monaten gefaßt; er hat 2 


früher nie chemiſche Studien getrieben, wohl im Militär gedient, 
aber nicht mit dem Gewehr, ſondern als Schneider. Er iſt je⸗ 
doch ein paſſionirter Schütze. 
feſten Panzer, der nur 6 Pfund wiegen und im Gebrauchsfalle 
an der Uniform befeſtigt werden ſoll, angeſtellt ſein ſollen, be⸗ 


richtet die „Bad. Landes⸗Ztg.“ nachfolgendes: Die Schießverſuche 1 


wurden auf 400 Meter Entfernung von Unteroffizieren des 
Mannheimer Grenadierregiments vorgenommen. 
die vollſtändige Figur eines Soldaten hergeſtellt, auf welcher der 
Schutzpanzer befeſtigt war; es erwies ſich, daß keines der Ge⸗ 
ſchoſſe den Stoff durchdrang. 


Maſſe ſitzen. Um jedoch auch feſtſtellen zu können, in wie weit 


der Soldat durch den Anprall der Kugel in Mitleidenſchaft ge⸗ 


zogen werden kann, war unter dem Schutzpanzer, der 
elaſtiſch iſt, ein weicher Stoff befeſtigt. 


Wahrnehmung gemacht, daß auf 400 Meter Entfernung durch 


den Anprall der Kugel der unterlegte weiche Stoff etwa zwei | 
Millimeter tief an jener Gegend eingedrückt war, wo der Schuß 


in den Panzer eingedrungen.“ 
5 O Gebrauner 
MM Naffee 


aus der Kaffee-Brennerei mit Dampfbetrieb von A. Zuntz 


Aus Holz war 


Dowe gerieth 
Zwei E 


Ueber Verſuche, die mit dem kugel 


PUCH! 


Da hat man nun die 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. = 
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sel Wwe., Bonn, Berlin, Hamburg, unübertroffen an Aroma, Reinheit 


und Kraft, repräsentirt die anerkannt beste Marke. 
Preislagen von Mk. 1.70— 2.10 per ½ Kilo. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Huge Claase. 
Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a/M. 


Trotzdem die neuen Geſchoſſe mit 3 
einem Stahlmantel umgeben find, blieben fie plattgedrückt in der 


Bekanntmachung. Polizeiliche Bekanntmachung. 


7 wird hiermit ar öffentlichen Eh ee t N 
niß gebracht, daß der Unterricht in ſämmt⸗ „Bekanntmachung 
le ee im Sommer um In deutſchen Zeitungen erſcheinen ſeit 
Thorn den 18. März 1893 un Zeit eee 5 1 11255 
5 Rs engliſche Firma ie Internationa er- 
Die Schuldeputation. cantile 1 15 Road . E. G., 
: als deren Präſident ſich C. E. Schmith und 
Hu te werden am waſchen, als deren Sekretär ſich Bruno Seller unter⸗ 
färben, moderniſiren R aun UE TU L 
angenommen. Schoen & Eizanowska. die nage eſitzerin Dr aa Aus 
ſtellungstrinkhallen in icago, ell⸗ 
Standesamt Thorn. 8 und ae c an: En 
D 19. bis 25. März 1893 find ge erſonen, welche ſich daraufhin melden, 
5 ’ 5 75 wird eine ziemlich hohe Vermittelungsgebühr 
a. als geboren: abgefordert, worauf die Firma den Schrift⸗ 
„Joſepha, T. des ee 1 75 er de 1 behufs War 
Kl 2. des Ziegler orſtehendes wir e - 
15 Jalob 9 7 Erich 8. 1555 nung des Publikums zur öffentlichen Kennt⸗ 
Kunſt⸗ und Handelsgärtners Auguſt Curth.] niß gebracht. 
4. Bruno, S. des Arbeiters Johann Szlim- | Marienwerder den 18. Februar 189. 
ezinski. 5. Franz, S. des Arbeiters Leopold Der Regierungs- Präſident. 
Grzegorowski. 6. Joſeph, S. des Schub: wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
tert Man Kwiatkowski. 7. gebracht. 
Gertrud, T. des Maurers Julius Sikorski.] Thorn den 23. März 1898. 
8. Hertha, T. des Feldwebels Guſtav Pletat. Die Polizei⸗ Verwaltung. 


in grosser Auswahl. 
9. Paul, S. des Polizeiſergeanten Guſtav 


annuſch. 10. Joſephine, T. des Schuh⸗ Schoen & Klzanowska. 
a lieg aclaw Ryszkiewicz. 11. Bekanntmachung. 5 

Anna, T. des Arbeiters Auguſt Ellerbeck. Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 

12. Toni, T. des Kaufmanns Carl Hiller. eine Polizeiſergeantenſtelle ſofort zu m Tape 
13. Anna, T. des 5 Auguſt Frey. beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 


14. Eduard, unehel. S. 15. 16. Unbe⸗ 1200 Mark und ſteigt in Perioden von 5] Dem geehrten Publikum von Thorn und 85 * 
nannt und Emil, unehel. Zwillingsſöhne.] Jahren um je 100 Mark bis 1500 Mark.] Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich jetzt Medicinalweine eh _ I] Bürften U. inſelfabrik 


17. Siegfried, S. des Zimmerers Johann | Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 7 

Tomaszewski. 18. Margarethe, T. des Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit Zu Baderſtr.7 n D 1 Paul Blasejewski 
Bäckergeſellen Paul Schittko. 19. Bruno, | wird bei der Penſionirung voll angerechnet. im Haufe des Herrn Bry wohne. Tae Den- . 

S. des Bäckermeiſters Philipp Lewandowski. Kenntniß der polniſchen Sprache ift er-| Herren- und Knabenanzüge Dessertweine. ps, Empfehle mein 


yümmtliche Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Sommer-Saifon 
ſind eingetroffen. 


Modell-Hüte 


b. als geſtorben: wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben werden nach wie vor in meiner Werkſtätte De gut fortirtes 
- 5 6 5 pot Depot bei Eduard Kohnert in Thorn. H 

95 e ond, as we g lar 7 Sal te A ſowie auch Reparaturen für Civil und Reine Wäſche, duch Gardinen, Test. auch Bürſten⸗ 
5 4 b 1 5 3 Wilde 5 0 ilit Gade ir we EN lic el te Militär zu äußerſt billigen Preiſen ange: F creme, w. ſauber u. ohne Chlor gewa⸗ 

€ nig mtsrichter au ilde. 3. | wollen, haben die ‚erfor er ichen tteſte fertigt. Um gütigen Zuſpruch bittet „ geblättet von rau Bartnllike Waarenla er 
Ww. Eliſabeth Steinecker geb. Kroll, 70 J.] nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ Hochachtungsvoll Bromber ervorſtadt Mittelſtraße 4 ee ß 
10 M. 4. Joſepha, 1 J., T. des Arbeiters geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns H. Dopslaff, Schneidermeiſter. | Betten ge ch ſlkart 115 : zu den 
Vinzent Ecker. 5. 6. Stanislawa, 5 J. 4 einzureichen. 1 2 - | Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. bpilligſten 
M. und Theodor, 7 J. 4 M., Kinder des Bewerbungen werden bis zum 5. April BE 7 5 u EEE Preiſen. 


9 Caſimir Swit. 7. Unbenannter d. J. entgegengenommen. 


unehelicher S., 1 T. 8. Martha, 1 J. 9] Thorn den 21. März 1893. ee 35. 


11. ; Ohne Risiko!! 


M., T. des Arbeiters Eduard Schmidt. 9. Der Magiſtrat 
Anna Jankowski, 25 J. 6 M. .. —. ͤ̃———ñ 9 ift das in ; 
2 ganz Deutſchland geſetzlic 
ec. zum ehelichen Aufgebot: Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin f E ds im, fielen Ala bse, Dentihnefferereke 


1. Arbeiter Guftav Buchholz⸗Kegelsmühle] bringen wir $ 15 unſeres Gasanſtaltsregu⸗ 
und Mathilde Sobje-Rlappftein. 2. Etats, | lativs in Erinnerung. Perſelbe lautet: 
mäßiger Heizer und Maſchiniſt beim Gar: | „Wer ein Lokal aufgiebt, in dem er bis⸗ 
niſonlazareth Rudolf Schüſchke und Marie ve Gas gebrannt hat, muß es der Gasan⸗ 

szrogat. 3. Schuhmachergeſelle . ſtalt anzeigen. Unterbleibt die Anzeige, ſo 
. und Wittwe Chriſtine Böttcher | iſt er für die etwaigen Folgen verantwortlich. 

geb. Schmidt. 4. Maurergeſelle Suh Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
Günther Neu⸗Bartelsdorf und Caroline] wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundigen, 
Idziarſtek⸗Braynicken. 5. Trompeter-Ulen | ob die Leitung bezahlt iſt, da die Gasanſtalt 
riedrich Wendorf und Anna Gabriel: | ih alle Eigenthumsrechte bis zur vollen 


400 Fres. Eiſenbahn- Los. 


Nächſte Ziehung 1. April 1893. 
Alljährlich 6 Ziehungen 
mit 3600 Gewinnen im Betrage von 
4920 000 Fres. (à 80 Pf.) 
we Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. 
ewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 4. 


die Krankheiten von ihrer Familie fern halten will, muß in allererſter 
Linie für das Reinigen ihrer Betten ſorgen. Auf meiner neueſten 
patentirten Dampf-Bettfedern⸗Reinigungs⸗Maſchine werden die Federn 
gewaſchen, gedämpft, desinfizirt, getrocknet und von allem Schmutz und 
Bakterien durch Chemikalien, Naß- und Trockenhitze befreit. 


Hillers Kunst- und Schönfärberei, 


Bromberg. Bezahlung vorbehält.“ chem. Wäscherei ohe tr. 11. Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 
ei Gab een Ser Rage . W dent era, 


1. Photograph Bernhard Kruſe mit Martha | — - - 
Meiler. 2. Keſſelſchmied Johann Seehaber] Zwei gut möblirte Zimmer 
mit Louiſe Zelaſek. billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 


2 Stuben nebſt Küche zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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